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Auf dem Weg des Oktober—zu neuen Großtaten
Militärparade und Demonstration auf dem Roten Platz

Herzliche Grüße zum Tag des 
Großen Oktober, Genosse!

Dieser Glückwunsch klingt Je­
des Jahr nun schon zum 63. 
Mal. doch wie früher bewegt und 
freut er uns. Denn es gibt kein 
teureres Fest als der Geburtstag 
des Sowjetlandes — des welter­
sten sozialistischen Staates.

Das Sowjetvolk bewertet am 
Jahrestag des Oktober den zu- 
rückgelegtcn Weg. es Ist stolz 
auf seine Siege und merkt sich 
neue Höhen vor. Unsere feste 
Zuversicht In den morgigen Tag 
brachte Genosse L. I. Breshnew 
auf dem Oktoberplenum (1980) 
des ZK der KPdSU zum Aus­
druck: .... Unser Land tritt im Be­
sitz eines hochleistungsfähigen 
wirtschaftlichen und wissen­
schaftlich-technischen Potentials 
und hochqualifizierter Kader in 
die 80er Jahre. Wir blicken zu­
versichtlich In die Zukunft.”

Der heutige Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution wird am Vorabend des 
XXVI. Parteitags der KPdSU be­
gangen. Die Vorbereitung des 
Parteiforums bestimmt den gan­
zen Lebensrhythmus des Landes. 
Und deshalb sind die Worte „Ok­
tober” und „Parteitag” heute un­
trennbar. Diese Worte wiederho­
len sich vielfach in der festlichen 
Ausstattung des Roten Platzes, 
wo am 7. November eine Parade 
der Truppen der Moskauer Gar­
nison und eine Demonstration der 
Vertreter der Werktätigen Mos­
kaus stattfand.

An der Fassade des GUM Ist 
ein großes Bildnis von Wladi­
mir Iljltsch Lenin angebracht. 
Nebenan sind zwei Wandbilder 
— gleich einem Appell von Ge­
schichte und Gegenwart — „Gro­
ßer Oktober" und „Der Kommu­
nismus siegt”. Ein Matrose mit 
Maschinengewehrgurten und ein 
Bauer Im Soldatenmantel reichen 
gleichsam die Stafette des Kamp­
fes für Freiheit und Glück den 
Nachkommen weiter — dem Wis­
senschaftler. der Kolchosbäue­
rin und dem Arbeiter, der das 
Spruchband mit den Werten 
„Wir billigen die Politik der 
Partell" stolz erhebt.

An der Kremlmauer r— das 
Wappen der UdSSR und die 
Wappen der Unionsrepubliken. 
Am hohen Flaggstock . flattert 
die rote Fahne der UdSSR. 
Längs des Platzes wehen die 
Flaggen der fünfzehn Unionsre­
publiken.

Rede des Genossen
D. F. UST/NOW

Sowjetmenschen den 63. Jahres­
tag des Großen Oktober. Zusam­
men mit uns wird er von den 
Werktätigen der sozialistischen 
Länder und der ganzen fort-

Genosscn Angehörige der So­
wjetischen Streitkräfte!

Werktätige der Sowjetunion!
Unsere geehrten ausländischen 

Gäste!
Im Namen und im Auftrag des 

Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und der So­
wjetregierung begrüße und be­
glückwünsche ich Sie zum all­
gemeinen Volksfest — dem 63. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution.

Mit dem Gefühl großen pa­
triotischen Stolzes begehen die

Empfang
Die Regierung der Union der 

Sozialistischen Sowjetrepubliken 
veranstaltete am 7. November Im 
Kreml-Kongreßpalast einen Emp­
fang anläßlich des 63. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution.

Auf dem Empfang waren die 
Genossen L. 1. Breshnew, J. W. 
Andropow. M. S. Gorbatschow. 
V. W. Grischin. A. A. Gromyko. 
A P Kirilenko, A. J. Pelsche, 
M. A Suslow, N. A. Tichonow, 
D F Ustinow, K. U. Tscbernen- 
ko. P. N Demltschcw. W. W. 
Kusnezow. B N Ponomarjow, 
M. S. Solomenzew, I. \V. Kapl-

tonow, W. I. Dolglch, M. W. Si­
mjanin, K. V. Russakow, anwe­
send.

Im Saal waren auch Mitglie­
der und Kandidaten des ZK der 
KPdSU. Mitglieder der Zentra­
len Revisionskommission der 
KPdSU. Deputierte der Obersten 
Sowjets der UdSSR und der 
RSFSR, Leiter von Ministerien 
und Ämtern, Heerführer, Produk­
tionsneuerer. Wissenschaftler, 
Kulturschaffende. Fliegerkosmo­
nauten, Vertreter der gesell­
schaftlichen Organisationen zu­
gegen.

Dem Empfang wohnten nam-

Teure Genossen und Freunde!
Sehr geehrte Gäste!
Im Namen des Zentralkomitees 

der Partei, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und der Sowjetregierung begrüße 
ich herzlich die in diesem Saa) 
anwesenden Vertreter der sowje­
tischen Öffentlichkeit.

In Ihrer Person. Genossen, be- 
grüße Ich auch alle Teilnehmer 
der Militärparade und des Fest-

umzugs der Werktätigen Mos­
kaus. alle unsere Mitbürger, die 
heute ihr größtes Fest — den 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution — bege­
hen.

Uns ist es angenehm, hier 
auch unsere Gäste, die Vertreter 
vieler Staaten der Welt, zu se­
hen.

Zehntausende Sowjetbürger 
sind heute über den historischen

Ansprache des Genossen L. I. BRESHNEW

Auf den Gästetribünen haben 
sich Veteranen der Partei und 
der Revolution. Helden des Bür­
gerkrieges und des Großen Va­
terländischen Krieges. Aktivi­
sten der ersten Planjahrfünfte, 
Bestarbeiter der Produktion. 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende sowie Kosmonauten ver­
sammelt. Anwesend sind die 
Chefs der in der UdSSR akkre­
ditierten diplomatischen Vertre­
tungen.

Mit stürmischem, nicht enden 
wollendem Beifall begrüßen die 
Moskauer und Gäste der Haupt­
stadt die Leiter der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates. Auf die Zentraltribüne 
des Mausoleums erheben sich die 
Genossen L. I. Breshnew, J. W. 
Andropow, M. S. Gorbatschow, 
V.W. Grischin. A. A. Gromyko. 
A P. Kirilenko. A. J. Pelsche. 
M. A. Suslow, N. A. Tichonow. 
K. U. Tscherncnko, P. N. Dcml- 
tschew, W. W. Kusnezow, B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzew, 
I W. Kapitonow, W. I. Dolglch, 
M. W. Simjanin. K. V. Russa­
kow. Neben ihnen sind auch nam­
hafte sowjetische Heerführer.

Auf der Tribüne des Mauso­
leums befindet sich der Vorsitzen­
de des Provisorischen Militäri­
schen Vcrwaltungsratcs (PMAC) 
des Sozialistischen Äthiopien
und Vorsitzende der Kommission 
zur Organisierung der Partei der 
Werktätigen Äthiopiens 
(COPWE) Menglstu Halle Mari­
ani.

Zehn Uhr vormittags. Aus dem 
Tor des Spasskl-Turms fährt In 
offenem Wagen das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
der Verteidigungsminister der 
UdSSR. Marschall der Sowjet­
union D. F. Ustinow heraus. Vom 
Historischen Museum her kommt 
ihm der Wagen des Kommandie­
renden der Parade entgegen. Vor 
dem Mausoleum erstattet ihm 
der Chef der Truppen des den 
Lenlnorden tragenden Moskauer 
Militärbezirks. Armeegeneral 

W. L. Goworow Rapport. Nach 
Abnahme des Rapports fährt der 
Minister die Truppen ab und 
gratuliert Ihnen zum Feiertag. 
Ein „Hurra!" dröhnt Ihm als 
Antwort entgegen.

Nach der Rundfahrt der Trup­
pen erhebt sich der Verteidi­
gungsminister der UdSSR auf die 
Tribüne des Mausoleums und hält 
eine Rede.

schrittllchen Menschheit gefeiert.
Es Ist bezeichnend, daß die 

Oktoberfeier In diesem Jahr am 
Vorabend des XXVI. Parteitags 
der KPdSU stattfindet. Das So­
wjetvolk. eng zusammcngeschlos- 
sen um die teure Kommunisti­
sche Partei, geht ihrem ordentli­
chen Parteitag voller . Kraft und 
schöpferischer Energie' entgegen 
und arbeitet erfolgreich an der 
Vollendung der Auflagen des 

im Kremü-KongreßpaSast

zehnten Fünfjahrplans. Ein mar­
kanter Ausdruck des politischen 
und Arbeitselans, der das ganze 
Land erfaßt hat. ist dar große 
Aufschwung des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des Par­
teitags. Einen neuen Zustrom 
schöpferischer Arbeitsaktivität 
bewirkten bei den Werktätigen 
die Bschlüsse des Oktoberple­
nums (1980) des ZK der KPdSU 
und die Rede des Genossen Leo- 
nid Iljltsch Breshnew auf diesem 
Plenum sowie die Beschlüsse der 
vierten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR.

Das selbstlose Schaffen der Ar­
beiterklasse, der Kolchosbauern 

,und der Volksintelligenz zeitigt 
treffliche Früchte. Die Macht un­
serer Heimat wird Immer stärker. ■ 
Unentwegt vergrößert sich ihr 
Nationalreichtum. Das Programm 
der weiteren Hebung des mate­
riellen Wohlstandes der Werk­
tätigen wird ins Leben umgesetzt. 
Die sozialistische Industrie — 
die Grundlage der ganzen Volks­
wirtschaft — kommt sicher vor­
an. Die Landwirtschaft cntwlk- 
kelt sich immer intensiver. 
Unter schwierigen Wetterver­
hältnissen haben unsere Feldar­
beiter ihr Möglichstes getan, um 
die Ernte dieses Jahres zu ber­
gen. In neuem Aufstieg sind die 
vaterländische Wissenschaft und 
Kultur begriffen. Es erfolgt ein 
weiterer ideologischer und poli­
tischer Zusammenschluß unseres 
Volkes, die Festigung des multi­
nationalen Sowjetstaates und die 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie.

Die Werktätigen unseres Lan­
des und die Angehörigen der 
Streitkräfte billigen wärmstens 
und unterstützen einmütig die 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei. die Tätigkeit ihres Zentral­
komitees. des Politbüros des ZK 
mit Genossen L. I. Breshnew an 
der Spitze.

Zusammen mit den sozialisti­
schen Bruderländern führen die 
Kommunistische Partei und der 
Sowjetstaat einen konsequenten 
Kampf für die Gewährleistung 
des Friedens und der Sicherheit 
der Völker, für die Erhaltung und 
Vertiefung der internationalen 
Entspannung, für die Zügelung 
des Wettrüstens. Dem- friedens­
dienlichen Kurs in der internatio­
nalen Politik stehen die Kräfte 
der Unterdrückung, des Milita­
rismus und der Aggression sowie 
die Aktionen des amerikanischen 
Imperialismus und des aggressi­
ven NATO-Blocks gegenüber. Sie 
sind bestrebt/die Menschheit In 
einen neuen kalten Krieg zu 
stürzen und fördern Ihre Kriegs­
vorbereitungen. Der nächste 
Schritt, der die Gefahr eines Ra­
keten- und Atomkonflikts erhöht, 
ist die Annahme der sogenannten 
„Neuen Atomstrategie" in den 
USA. Die angespannte Atmosphä­
re In der Welt wird durch die 
weitere Konsolidierung Pekings 
mit den aggressivsten Kreisen 
der USA und anderen Imperiali­
stischen Staaten noch mehr kom­
pliziert.

Die Umtriebe der Fein­
de des Friedens e r f o r dem 
unsere ständige Wach­
samkeit und Festigung der Ver­
teidigungsfähigkeit des Sowjet­
staates, um die Ansprüche des 

hafte Funktionäre der kommuni­
stischen und der Arbeiterparteien 
bei.

Unter den Gästen waren ferner 
die Chefs der in der UdSSR ak­
kreditierten diplomatischen Ver­
tretungen. ausländische Gäste, 
die zu den Feierlichkeiten an­
läßlich des 63. Jahrestags des 
Großen Oktober in Moskau ein­
getroffen sind, Vertreter der 
Geistlichkeit, Journalisten.

Auf dem Empfang hielt der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew eine 
Ansprache.

Roten Platz gegangen. Die Mili­
tärangehörigen schritten mit 
Wallen in der Hand, wie cs sich 
für sie auch ziemt. Die Arbeiter, 
Angestellten, Wissenschaftler 
und anderen Menschen friedli­
cher Berufe führten Berichte 
übor Arbeitssiege und Aufrufe zu 
neuen ruhjnrelchen Taten im 
kommunistischen Aufbau sowie 
Losungen mit sich, die zur Fe­
stigung des'Friedens und der 

Imperialismus, eine militärische 
Überlegenheit zu erlangen, zu­
nichte zu machen. Der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nosse Leonid Iljltsch Breshnew 
sagte: „Wir erheben keinerlei 
Ansprüche auf fremdes Land und 
mischen uns In fremde Innere An­
gelegenheiten nicht ein. Aber für 
unsere Rechte und Lebensinteres­
sen werden wir immer einzutre­
ten wissen." Die Sowjetischen 
Streitkräfte hüten wachsam die 
Errungenschaften des Großen Ok­
tober. Sie besitzen alles Nötige, 
um Jeglichem Aggressor eine ent­
schiedene Abfuhr zu erteilen.

Auf die ständige Fürsorge der 
Partei und des Volkes antworten 
die Sowjetsoldaten mit neuen Er­
folgen in der politischen und 
Kampfausbildung, mit vortreffli- 

'chen patriotischen Taten. Die Er­
höhung der Kampfbereitschaft ist 
Ihr Beitrag für die würdige Eh­
rung des XXVI. Parteitages der 
KPdSU. Die sowjetischen Streit­
kräfte "’.nd zusammen mit den 
brüderlichen Armeen der Länder 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft Immer bereit, ihre patrioti­
sche und internationale Pflicht zu 
erfüllen.

Es lebe der 63. Jahrestag der 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution!

Es lebe die Leninsche Kommu­
nistische Partei der Sowjetunion 
—. die führende und lenkende 
Kraft der sowjetischen Gesell­
schaft! *

Ruhm dem großen - Sowjetvolk 
— dem Erbauer des Kommunis­
mus. dem konsequenten Kämpfer 
für den Weltfrieden!

Mit neuer Kraft rollt wellenar­
tig ein dreifaches ..Hurra!" über 
den Platz. Es dröhnen die Salven 
des Artilleriesaluts. Ein vereinig­
tes Musikkorps spielt die Hymne , 
der Sowjetunion.

Vom Historischen Museum her 
ist harter Trommelwirbel zu hö­
ren. Die Truppenparade wird tra­
ditionsgemäß von der Kolonne 
junger Trommelschläger und Fan­
farenbläser — den Zöglingen der 
Moskauer Militärmusikschule er­
öffnet.

Vor dem Mausoleum ziehen 
vorbei die Hörer der Militäraka­
demie „M. W. Frunse", der Mili­
tärpolitischen Akademie „W. I. 
Lenin“, der Militärakademie 
„F. E. Dzierzynski". der Militär­
akademie der Panzertruppen 
„Marschall der Sowjetunion R. J. 
Malinowski”, der Militärakade: 
mie für Ingenieure „W. W. KuP 
byschcw". der Militärakademie 
des chemischen Dienstes „Mar­
schall der Sowjetunion S. K. Tl- 
moschcnko", der Militärakademie 
der Luftstreitkräfte „J. A. Gaga­
rin“. der Militärakademie für In­
genieure der - Luftstreitkräfte 
„Professor N. J. Shukowski". ,

Unter dem weißblauen rotbe- 
sternten Banner marschieren die 
Zöglinge der Leningrader Secof- 
flzlershochschule „P. S. Nachi­
mow",, In diesem Jahr wurde ih­
nen die Ehre zuteil, die Seckrlegs- 
fiotle auf der Parade zu vertre­
ten.

Im Anmarsch sind nun die 
Fallschirmjäger. Sie werden ab­
gelöst von den Zöglingen der 
Moskauer Offiziershochschule für

Freundschaft zwischen den Völ­
kern aufrufen.

Darin spiegelt sich gut das wi­
der. was für das Leben unseres 
Landes, für die Politik unserer 
Partei und des Staates bezeich­
nend ist. — Zuversicht in die el- 
Jene Kraft, aktiver Kampf für 

auerhaften Frieden, angespannte 
schöpferische Arbeit im Namen 
des Glücks des Volkes, im Na­
men des Kommunismus.

Unser diesjähriges Fest Ist un­
gewöhnlich: Das Land beendet 
den zehnten Fünfjahrplan, tritt 
in eine neue Etappe seiner Ent­
wicklung und schreitet dem 
XXVI. Parteitag ihrer Kommuni­
stischen Partei entgegen.

Im vergangenen Planjahrfünft 
ist viel geleistet worden: Im kul­
turellen und wirtschaftlichen 
Aufbau. In der Entwicklung unse­
rer sozialistischen Demokratie. 
Wir sind darauf alle mit Recht 
stolz. Es gibt auch viele Proble­
me, die noch ihrer Lösung har­
ren. Darauf sind gegenwärtig der 
Sinn der Partei, die Bemühun­
gen des ganzen Volkes konzen­
triert.

Große und verantwortungsvol­
le Taten warten auf die Sowjet- 
menschcn im neuen Planjuhrfünft 
— in der Industrie und In der
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Kommandeure der Grenztruppen 
„Mossowet", den Marineinfan­
teristen, den Angehörigen der Di­
vision „F. E. Dzierzynski". Herz­
lich werden von der Tribüne aus 
die Zöglinge der Suworow-Mill- 
tärschulen von Moskau und Ka­
linin. die Jungen Nachimowschü- 
ler aus Leningrad begrüßt.

Es zieht eine weitere Kolonne 
vorbei — es sind die Zöglinge 
der Moskauer Offiziershochschule 
für Kommandeure der motorisier­
ten Schützengruppen „Oberster 
Sowjet der RSFSR". Zum ersten­
mal haben sie sich an der Mllitär- 
pâradc am 1. Mai 1918 beteiligt. 
Seitdem ist diese Schule ständi­
ge Teilnehmerin aller Parade­
märsche auf dem Roten Platz. 
Nur Im November 1941 hatten 
die Zöglinge dieser Schule ge­
fehlt. Sie kämpften im Bestand 
eines selbständigen Regiments 
im äußeren Vorfeld der Haupt­
stadt, Schulter an Schulter mit 
der berühmten Panfilow-Dlvislon.

Plötzlich wird es für einen 
Augenblick still auf dem Platz. 
Dann nähert sich ein Dröhnen 
der Motoren. Auf Gefcchtsfahr- 
zcugen und Schützenpanzerwagen 
ziehen Einheiten der Tamaner 
Motorisierten Schützendivision 
„M. I. Kalinin" vorbei. Sie be­
kam als erste den Ehrentitel 
..Gardedivision". Über 30 Solda­
ten der Division ist der hohe Ti­
tel „Held der Sowjetunion" ver­
liehen worden.

Die Angehörigen der Tamaner 
Division werden durch die Luft­
landetruppen abgelöst. Das Dröh­
nen der Panzermotoren schwillt 
an: Es nahen sich die Gefechts­
fahrzeuge der Kantemlrow-Gar- 
depanzerdivision. »

Jetzt Ist die Artillerie im An­
marsch. In den Jahren des Krie­
ges hat sie-sich unvergänglichen 
Ruhm erworben. Gegenwärtig ist 
die Feuerkraft der Artillerie be­
deutend gestiegen. Ein markan­
ter Beweis dafür sind die moder­
nen Ferngeschütze, überschwere 
Geschütze. Geschütze mit schwe­
rem Kaliber. Geschoßwerfer, die 
da über den Roten Platz ziehen.

In der Paradekolonne ziehen 
die Fla- und Raketeneinheiten der 
Luftabwehr. Dank der Fürsorge 
der Kommunistischen Partei und 
des ganzen Volkes sind die Trup­
pen der Luftabwehr des Landes 
mit erstklassiger Kampftechnik 
ausgerüstet. Ihnen stehen automa­
tische Komplexe von Lenkraketen 
und raketentragenden Allwetter- 
Abfangjagdflugzeugcn zur Ver­
fügung, die imstande sind. Luft: 
ziele In wesentlicher Entfernung 
von den Verteldigungsoblekten, 
auf großen und geringen Höhen, 
zu treffen.

Unter den Paradeteilnehmern 
sind die Einheiten des Putilow- 
Klrower Fla-Rakelen-Garderegl- 
ments der Luftabwehr, Träger 
des Leninordcns. Seine Geschich­
te Ist die Verkörperung des 
Kampfweges der Truppen der 
Luftabwehr. Die auf W. I. Lenins 
Anweisung gebildete Flugzcugab- 
wehrbattcrlc, auf deren Grundla­
ge später das Regiment formiert 
wurde, beteiligte sich an den 
Kämpfen gegen die ausländischen 
Interventen in den Jahren des 
Bürgerkrieges.

(Schluß S. 2)

Landwirtschaft, Im Bau- und 
im Verkehrswesen, im Bereich 
der Wissenschaft und der Kulturi

Wünschen wir ihnen allen Er­
folg und schöpferische Siege für 
das Wohl des Volkes!

Und unseren ausländischen 
Gästen will Ich versichern, daß 
die Sowjetunion dem friedlichen 
Kurs ihrer Außenpolitik immer 
treu bleiben und sich entschieden 
gegen Wettrüsten und Kriegs­
abenteuer, für gegenseitig vor­
teilhafte Zusammenarbeit aller 
Staaten einsetzen wird.

Darin sind wir uns mit unse­
ren Verbündeten — den soziali­
stischen Brudcrländcrn — einig. 
Dabei unterstützen uns alle fried­
liebenden Menschen, und das 
heißt — die überwiegende Mehr­
heit der Bevölkerung der Erde.

Ich bringe einen Toast aus:
Auf unsere Leninsche Partei!
Auf die Arbeiterklasse, die 

Kolchosbauern und die werktäti­
ge Intelligenz unseres Landes!

Auf die heldenmütigen Vertei­
diger, unserer Heimat!

Auf dauerhaften Frieden und 
auf die Erfolge unseres frledll-' 
chen kommunistischen Aufbausl

, Die Ansprache des Genossen 
L. I. Breshnew wurde mit anhal­
tendem Beifall begrüßt.

Der Empfann. verlief In inni­
ger und herzlicher Atmosphäre.

Die Meister der Künste gaben 
ein Galakonzert. (TASS)

Alma-Ata
Mit Berichten übor Arbells- 

slcgc, festlichen Marschklängen 
und Liedern, mit Rauschen ro­
ter Fahnen und Fahnentücher kam 
der 63. Jahrestag der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution 
auf den Boden Kasachstans wie 
auch aller anderen Unlonsrepubll- 

I ken. Wie immer an großen Feier­
tagen erwachte die Hauptstadt 
der Republik früher als gewöhn­
lich. Zehntausende E'nwohncr 
von Alma-Ata, alt und Jung, rüs­
teten zur Demonstration. Sie be­
fanden sich noch unter dem Ein­
druck der denkwürdigen Ereignis­
se dieses Jahres: des 110. Ge­
burtstags W. I. Lenins, des 35. 
Jahrestags des großen Sieges, des 
60. Gründungstags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, des 
herzlichen Grußschre'.bens des 
Genossen Leonid Iljltsch Bresh­
new anläßlich der Lieferung ei­
ner neuen Milliarde Pud Getrei­
de.

Auf die ständige Fürsorge der 
Leninschen Partei für die weite­
re Festigung der Wirtschafts- und 
Verteidigungsmacht der sozialisti­
schen Heimat, für den Wohlstand 
des Volkes antworten die Werk­
tätigen mit einer neuen Erhöhung 
der schöpferischen und Produk- 
tionsaktivltät. mit e'nem weite­
ren Aufschwung des sozialisti­
schen Wettbewerbs um die er­
folgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des laufenden Jahres und 
des ganzen Fünfjahrplans, um d e 
würdige Begehung des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. Das 
fand einen markanten Nieder­
schlag In der festlichen Aus­
stattung der Straßen. Plätze und 
der Demonstrantenkolonnen.

Der Neue Platz In Alma-Ata. 
Am Gebäude des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans sieht man ein Wand­
bild mit den Bildnissen von K. 
Marx. F. Engels und W. I. Le­
nin. An der anderen Seite des 
Platzes — die Zahlen der denk­
würdigen Jahre: „1917 —1980". 
Bildnisse der Führer der Kommu­
nistischen Partei und des So­
wjetstaates.

Auf der Zentraltribüne befinden 
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
se D. A. Kunajew, die Mitglie­
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Genossen K. HL Auchadijew, 
B A. Aschimow, f. F. Baschma­
kow. W. A. Grebenjuk, S. N. 
Imaschew, S. K. Kamalldcnow, 
O. S. Miro'chchin, N. A. Nasar­
bajew, J. N. Trofimow, die Kan­
didaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. S. Dshijcnbajew und 
W. T. Schcwtschenko, der Stell- 
vcrtret^ndc^V^rs^z-ende d?s Prä- 
s'diums cts Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR A. P. Plotni­
kow, die Stellvertretenden Vors't- 
zendfen des Ministerrates der Ka­
sachischen SSR E. Ch. Gukas­
sow. Sch. Sh. Shanybekow, E. S. 
Karbowski, K. D. Kobsharsarow, 
S. T. Takeshanow, das Mitglied 
dés Militärrates und der Leiter 
der Politverwaltung des Mittel­
asiatischen Militärbezirks Ge­
neraloberst M. D. Popkow, der 
Vorsitzende des Kasachischen 
Republlkgewerkschaftsratcs T. A. 
Aschimbajew, der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans K. S. Sultanow, der Vor­
sitzende des Alma-Atacr Gebiets- 
Vollzugskomitees I. I. Dorochow, 
der Erste Sekretär des Alma-Ata- 
er Stadtkortrttees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans T. G. 
Muchamed-Rachimow. dec Vor­
sitzende des Alma-Ataer Stadt­
vollzugskomitees A. K. Shaku- 
pow.

Auf den Gästetribünen befin­
den sich Veteranen der Par­
tei. des Bürgerkrieges, namhafte 
Wissenschaftler und Kulturschaf­
fende. Bestarbeiter der Produk­
tion. Partei- und Sowjetfunktio­
näre. Leiter von Ministerien und 
Ämtern der Republik.

„ Zehn Uhr vormittags. In 
Reih und Glied sind die Truppen­
teile erstarrt. Der Vereinigte Mu­
sikkorps spielt einen Defiller- 
marsch. In offenem Wagen fährt 
der Truppenchef des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärbezirks 
Generaloberst P. G. Luschew auf 
den Platz. Ihm komrrtt der Wagen 
des Kommandierenden der Para­
de entgegen. Nach der Abnah­
me des Rapports des Generalleut­
nants und Helden der Sowjetuni­
on S. K. Nurmagambctow fährt 
der Truppenchcf des Mittelasiati­
schen Militärbezirks die Front 
der Truppen ab; begrüßt sic und 
gratuliert ihnen zum Volksfest. 
Über dem Platz und den anlie­
genden Straßen dröhnt ein mäch­
tiges „Hurra!"

Generaloberst P. G. Luschew 
erhebt sich aut die Zentraltribü­
ne. Im Namen und Im Auftrag 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR und der Re­
publikregierung begrüßt und be­
glückwünscht er die Soldaten des 
Militärbezirks und die Werktä­
tigen Alma-Atas zum 63. Jahres­
tag der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution..

Feierlich ertönen die Hymne 
der Sowjetunion und der Kasa­
chischen SSR. Es donnern die 
Salven des Festsaluts. Die Mili­
tärparade beginnt. Traditionsge­
mäß schreiten vorne die Jungen 
Trommelschläger. In straffen 
Reihen folgt eine vereinigte Of- 
flzlerskolonne. Das Banner des 
Militärbezirks trägt der erfahre­
ne Ausbilder der Jungen Solda­
ten Oberstleutnant Kommunist 
N. A. Artemtschuk. Im Parade­
marsch begleiten Ihn die Offizie­

re L. G. Mlroijubow und W. B. 
L'.pschin. In den Offiziersreihen 
schreiten Milltärspezlallsten er­
ster Leistungsklasse. die die 
friedliche Arbeit des Sowjetvol­
kes zuverlässig schützen.

Im Stechschritt marschieren 
die Kolonnen der Offiziersschü­
ler der Alma-Atacr Allgemeinen 
Offiziershochschule „Marschall 
der Sowjetunion I. S. Konew". 
Die künftigen Offiziere kamen 
zum 63. Jahrestag des Großen 
Oktober mit ausgezeichneten und 
guten Leistungen in der politi­
schen und Gefechtsausbildung. 
An der Parade beteiligen sich 
heute die besten der Besten. Dar­
unter sind Aktivisten des Wett­
bewerbs um eine würdige Ehrung 
des XXVI. Parteitags der KPdSU, 
beste Offiziersschüler: S. Mar- 
tschenko. Stipendiat des Lenin­
schen Komsomol: Hauptfeldwebel 
P. Golikow: Obersergeant W. 
Sewastjanow. Zusammen mit sei­
nen Waffenbrüdern schreitet der 
Oberleutnant S. Schakirow — 
vor kurzem noch Offiziersschüler, 
heute Lehrmeister Junger Solda­
ten.

Über den Platz schreiten die 
Einheiten der Nachrlchtentrupp- 
ler. Ihre gediegenen Kenntnisse, 
die komplizierte moderne Tech­
nik sichern zuverlässige Verbin­
dung zu Jeder Zelt, über alle Ent­
fernungen. Vorbei ziehen Spe­
zialisten mit hoher Leistungsklas­
se. Darunter sind die Offiziere N. 
Tarassow und W. Smirnow, der 
Untersergeant A. Roshkow, der 
Soldat A. Kukschin und andere.

Es kommen die Offiziersschüler 
der F.-E.-Dzlerzynskl-Hochschule 
für Kommandeure, einer der äl­
testen Mllitärlehranstalten der 
Grenzschutztruppen, Trägerin des 
Rotbartncrordens. 26 ihrer Zög­
linge .sind Helden der Sowjet­
union. Den Kampfruhm der Ge­
nossen der älteren Generation 
setzen Ihre Nachfolger — die 
künftigen Wachposten an den 
Grenzen unserer Heimat — fort. 
In der Parademannschaft der Sol­
daten mit grünen Schirmmützen 
gibt es viele Beste der Ausbil­
dung, Aktivisten des sozialisti­
schen Wettbewerbs. Darunter sind 
die Besten der Ausbildung A. 
Tschernuzki und A. Kolesnlk, 
M. Rasdykow. A. Baljaba, A. 
Sytschow. Für den Offiziersschü­
ler G. Chabijew wie auch für vie­
le seine Kameraden ist der Grenz­
dienst eine FamiUentradition.

Unter den Klängen eines be­
kannten Marsches zieht eine Flie­
gerkolonne vorbei. Darunter ist 
der Offizier A. Owtschinnikow. 
Träger des Ordens „Dienst am 
Vaterland in den Streitkräften 
der UdSSR”. Die Hüter des fried­
lichen Himmels sind bereit. 1m 
beliebigen Augenblick ihre hei­
lige Soldatenpfllcht zum Schutz 
der UdSSR-Grenzen zu erfüllen.

Auf den Platz kommt die Ge­
fechtstechnik aufgefahren. Eine 
Kolonne der Kampfmaschinen 

■führt der Offizier A. Amanta- 
jew, mehrmaliger Teilnehmer der 
Paraden. In gleicher Reihe mit 
Ihrii ist heute der Führer einer 

.ausgezeichneten Kompanie O. 
Iwanow, die Fahrer, Gefreiten 
S. Malkow und A. Schachow. 
Es ziehen die »Besatzungen der 
Artillerie und der taktischen Ra­
keten vorbei. Den Soldaten ist 
eine mächtige furchtgebietende 
Waffe anvertraut, und sie ver­
vollkommnen stets deren Beherr­
schung, um immer bereit zu sein, 
einem beliebigen Aggressor eine 
vernichtende Abwehr zu leisten.

Die Parade schließt mit dem 
feierlichen Marsch des vereinig­
ten Musikkorps. -

Die Mllltärparade in Alma- 
Ata demonstrierte erneut die ho­
he Gefechtsausbildung der Sol­
daten des Mittelasiatischen Rot- 
banner-Mllltärbezlrks, Ihre rück­
haltlose Ergebenheit der Partei, 
der großen sozialistischen Hei­
mat, den Errungenschaften des 
Oktober.

Nach einer kurzen Pause be­
ginnt auf dem Platz unter den 
Klängen von Liedern und Mär­
schen die Demonstration. Den 
Umzug eröffnet die thematische 
Kolonne „Die Große Sozialisti­
sche Oktoberrevolution — das 
Hauptereignis des XX. Jahrhun­
derts’”. Vorne fährt ein dekorier­
ter Wagen mit den Bildnissen 
der Führer des Weltproletariats 
K. Marx, F. Engels. W. I. Le­
nin. Den revolutionären Elan des 
werktätigen Volkes verkörpernd, 
das sich In den historischen Ta­
gen des Oktober 1917 zur Er­
stürmung der alten Welt erhoben 
hatte, ziehen über den Platz Ko­
lonnen der Arbeiter. Soldaten. 
Es fahren die dekorier 
ten Wagen „W. 1. Lenin — 
das Banner unserer Epoche” und 
„63. Jahrestag des Großen Ok­
tober!”. wehen die Flaggen der 
Sowjetunion und der Kasachi­
schen SSR. Begleitet von 300 
Sportlern In roten Anzügen, zie­
hen dekorierte Wagen mit Bild­
nissen des Genossen L. I. Bresh­
new, der Mitglieder des Politbü­
ros des ZK der KPdSU vorbei. 
Mädchen tragen rote Nelken.

Das Zentralkomitee der Le­
ninschen Parte! rief das Sowjet­
volk auf. die Produktivität und 
Effektivität zu steigern, die Qua­
lität an Jedem Arbeitsplatz zu 
verbessern. Dieser Aufruf fand 
Anklang bei Millionen von Arbei­
tern, Kolchosbauern und Spezia­
listen. Die Alma-Ataer beteiligen 
sich aktiv am Wettbewerb unter 
der Losung „Eine würdige Eh­
rung dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU” und erzielen dabei hohe 
Arbeitsleistungen.

Nahezu 60 000 Arbeitsaktivi­
sten der Industrie- und Baubetrie­
be der Rcpubllkhauptstadt ha­
ben die Aufgaben des 10. Plan- 
Jahrfünfts vorfristig, am Vor­
abend des Feiertags erfüllt, und

(Schluß S. 2)
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Es ziehen taktische und opera­
tiv-taktische Raketen vorbei. Die 
Erfolge des Personalbestands der 
Raketensoldatcn wurden von der 
Partei und dem Sowjetstaat hoch 
cingeschätzt. Viele Soldaten wur­
den mit Orden und Medaillen 
ausgezeichnet. Die Raketenschüt­
zen haben das ganze praktische 
Gefechtsschießen mit hohen No­
ten absolviert.

Die Sowjetarmee und die Sec- 
kriegsflottc begingen den 63. 
Jahrestag des Großen Oktober 
durch neue Erfolge In der politi­
schen und Kampfausbildung, 
durch den sozialistischen Wett­
bewerb um eine würdige Ehrung 
des XXVI. Parteitags. Grenzen­
los treu dem Sowjetvolk, der teu­
ren Kommunistisolien Partei, 
sind sic Immer bereit, Ihre patrio­
tische und internationale Pflicht 
zu erfüllen — sich für den 
Schutz der Heimat, der großen 
Errungenschaften des Sozialis­
mus cinzusetzen.

Vor der Tribüne defiliert in 
Reihen das 1 000 Trompeten star 
kc vereinigte Militärkorps. Die 
Militärparade ist zu Ende.

Fanfarenklänge ertönen. Die 
strengen Paraacfarben werden 
durch ein festliches Spiel von 
Farben abgelöst. In dem die hoch­
rote vorherrscht. Den Platz be­
treten die Vortrupps der Demon­
stranten. Vorne (lammen die Zahl 
„63" und das Wort „Oktober".

Über den Reihen schweben die 
Porträte von Marx. Engels. Le­
nin. Unsterblich Ist Ihre Lehre, 
die zum Lebensprogramm unseres 
sozialistischen Vaterlandes ge­
worden Ist. Die Demonstranten 
tragen Transparente, die die 
Kommunistische Partei der So­
wjetunion — die führende und 
lenkende Kraft der sowjetischen 
Gesellschaft — rühmen. In hoch­
roter Umrahmung kommt das Por­
trät des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU. Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew. Es 
leuchten Illuminierte Buchstaben 
auf. die die Losung , „Ruhm der 
KPdSU!" ergeben.

Es klingt die Okloberlosung: 
„Dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU — eine würdige Eh­
rung!"

Die Losungen der Partei zur 
Oktoberfelcr wurden stets zu ei­
nem Aktionsprogramm für das 
Volk in den wichtigen Zeitab­
schnitten der Geschiente des Lan­
des. Im Jahre 1927. vor dem XV. 
Parteitag der KPdSU(B), der die 
Direktiven für den 1. Fünfjahr- 
p’.an der Entwicklung der Volks­
wirtschaft annahm, brachte die 
Partei die Losungen zum 10. 
Jahrestag der Revolution heraus. 
Eine davon lautete: „Die UdSSR 
ist der einzige Staat der Welt, 
der den Bruderbund aller Natio­
nalitäten und die volle Möglich­
keit ihrer ökonomischen und kul­
turellen Entwicklung gewährlei­
stet". Damals bereitete sich die 
junge Republik auf Ihr erstes 
Planjahrfünft vor. Heute absol­
viert das Land des entwickelten 
Sozialismus erfolgreich seinen 
zehnten Fünfjahrplan. Zehn Plan- 
Jahrfünfte sind für die Geschich­
te ein geringer Zeitabschnitt, 
doch wieviel ist in dieser Zeit 
geleistet worden!

Die vergangenen Jahre bestä­
tigten die Richtigkeit der ökono­
mischen Strategie, die von der 
Partei erarbeitet wurde. Auf dem

Kasachstan auf dem Festmarsch
I

Das Endresultat wiegt
(Schluß. Anfang S. 1)

40 — zwei und mchr Fünfjahr­
aufgaben bewältigt. Unter Ihnen 
ist die Weberin L, Kotschetowa 
aus dem Alma-Ataer Baumwoll- 
komblnat, die Wirkerin S. Auel- 
bajewa aus der Trikotagenverci- 
nigung „F. E. Dzlerzynskl", die 
Näherin L- Berjosa aus der Ver­
einigung „1. Mal", die Leiterin 
der Zuschneidebrigade T. Lesso- 
gorowa aus der Vereinigung 
„Shetyssu" und andere.

Die Maschinisten des Alma- 
Ataer Lokomotlvbet*ebswerks 
machen immer mehr Fahrten mit 
gespartem Brennstoff. Solche 
Fahrten haben z. B. schon Vik­
tor Chudjakow und Chamld Su- 
lejmanow gemacht. Im Alma-Ata­
er Werk für Schwermaschinenbau 
liefert die Schlosserbrigade, ge­
leitet von A. W. Ossipow. Mit­
glied des Gebletspartclkomitecs. 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Produktionsabteilung, ein 
Vorbild an mustergültiger Ar­
beit. Die Werkzeugmaschinen­
bauer des Werks „20. Jahre Ok­
tober" überflügeln den Zeitplan 
In der Lieferung und Realisie­
rung von Produktion, nahezu 90 
Prozent ihrer Erzeugnisse füh­
ren das staatliche Gütezeichen.

Allumfassend wurde das Pro­
duktionsaufgebot zu Ehren des 

| Parteitags, das aut Initiative der 
। besten Produktionskollektive un- 
[■ter der Devise „Dem XXVI. Par­
teitag der KPdSU — 26 Wo­
chen Aktlvlstenarbeltl“ verläuft. 

। Unter den Schrittmachern des 
| Wettbewerbs sind viele Indu- 
■ strie-, Bau- und Fernmeldcbetrle- 
, be. deren einträchtige Kollekti­
ve über den Platz schreiten. Neue 

, Impulse Ihrem Enthusiasmus. 
, Schöpfertum. Ihrer Initiative ver­
liehen die Beschlüsse des Okto­
herplenums (1980) des ZK der 
KPdSU, die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew auf dem Plenum, 
in denen eine grandiose Perspek­
tive einer beschleunigten Ent­
wicklung und Ökonomik des Lan­
des. einer noch größeren Hebung 
des Volkswohlstands vorgemerkt 
Ist. Die farbenreiche Ausstattung 
des Umzugs der Demonstranten­
kolonnen führte beeindruckend

Oklobcrplenum des ZK der 
KPdSU wurde unterstrichen, daß 
das laufende Planjahrfünft einen 
würdigen Platz in der Geschichte 
der Heldentaten des Sowjetvol­
kes clnnehmen wird, das sicher 
den Weg zum Kommunismus 
8 Das Wort der Partei findet re­
gen Widerhall In den Herzen der 
Menschen. Es kommen Kolonnen 
mit den Rapporten der Werktä­
tigen Moskaus über die Erfül­
lung der Auflagen des Fünfjahr­
plans, über die Erfolge Im so­
zialistischen Wettbewerb. Alles 
Beste, was das werktätige Mos­
kau geleistet hat. wird dem Par­
teitag gewldihet. Gleich Zellen 
aus der Chronik der Errungen­
schaften der Hauptstadt sind -die 
Meldungen: Hunderte Industrie­
betriebe haben den Fünfjahrplan 
erfüllt, viele Zehntausende Werk­
tätige haben Ihre persönlichen 
.lahresaufgaben zum 7. November 
bewältigt. An die 2 Millionen 
Menschen — etwa Jeder vierte 
Einwohner von Moskau — ha­
ben Ihre Wohnverhältnisse ver­
bessert.

Auf den Platz tritt die Jugend 
der Hauptstadt. Es ziehen die Be­
rufsschüler. Mitglieder von Stu­
dentenbautrupps. Sie singen das 
Lied:

„Aus dem Komsomol will Ich 
' nicht scheiden, 

Bleibe ewig jung!" 
Uber dem Platz schwebt das 

bekannte Emblem der XXII. 
Olympischen Spiele In Moskau. 
Die Mädchen tragen inelnander- 
geflochtene olympische Ringe: 
Während der Spiele erkämpften 
die sowjetischen Sportler 195 
Medaillen. Manche Sieger, deren 
Namen In' die Geschichte der 
olympischen Bewegung eingehen 
werden, befinden sich heute un­
ter, den Demonstranten.

Über den Kolonnen — die Lo­
sung „Entspannung, Zusammen­
arbeit, Sicherheit!"

Die KPdSU und der Sowjet­
staat liefern ein Beispiel des 
Kampfes um die Erhaltung des 
Weltfriedens, um die Einstellung 
des Wettrüstens, um den Zusam­
menschluß der sozialistischen 
Länder, der weltweiten kommu­
nistischen Bewegung. Das wurde 
In der Festsitzung im Kreml-Kon­
greßpalast am 6. November er­
neut und überzeugend hervorge­
hoben.

Dio Manifestationsteilnehmer 
halten an, heben rote Nelken 
hoch, skandieren:

„Wir unterstützen und billigen 
die Politik der Partei!"

Pioniere steigen die Stufen 
des Mausoleums hinauf. Sie über­
reichen den (Führern der Partei 
und des Staates Blumen und ro­
te Schleifen.,

Tausendstimmig ertönen Hoch­
rufe auf das Leninsche Zen­
tralkomitee der KPdSU, das So­
wjetvolk, die sozialistische Hei­
mat.

Es klingt die feierliche Welse 
des Liedes von der Partei. Im 
Zentrum des Platzes — ein Rie­
senbildnis von Wladimir lljltsch. 
Darunter der Text: „Es lebe in 
Jahrhunderten der Name und das 
Werk des großen Lenin!" Die 
Kolonnen tragen die Porträts der 
Mitglieder des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Über dem Platz 
rollt ein mächtiges „Hurra!"

Es wird das Banner der so» 
wjetlschen Hauptstadt hereinge­
tragen, vorne — das Transpa­
rent „Heldenstadt Moskau". In 
mehreren Strömen ergießen sich 

die Weisheit und die Konsequenz 
der Strategie der Leninschen Par­
tei in der gegenwärtigen Etappe 
vor Augen — eine noch größere 
Wende der Ökonomik zur Reali­
sierung neuer verschiedenartiger 
Aufgaoen der weiteren Hebung 
des Wohlstands der Sowjetmen­
schen herbeizuführen. Diesen Ge­
danken verkörpert eine große 
Anzahl von Plakaten und Trans­
parenten, Vorbei fährt eine De­
korativanlage mit dem Porträt 
von Leonld lljltsch Breshnew und 
den geflügelten Worten: „Alles 
für das Wohl des Volkes, alles 
Im Namen des Sowjetmenschenl"

Den Triumph der unsterblichen 
Sache Lenins, die gewaltigen so­
zialistischen Umwandlungen, die 
ruhmreichen Werktage der Ge­
genwart symbolisiert die thema­
tische Kolonne „Vierfacher Or­
denträger Kasachstan". Die Hei­
mat ehrte unsere Republik mit 
zwei Lenlnorden. mit dem Orden 
der Oktoberrevolution und mit 
dem Orden der Völkerfreund­
schaft. Wir sehen die Rapporte 
Jedes Gebiets üoer die Erfolge in 
der Reallsleruii' der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und der darautlohjendcn Plenen 
des ZK der KPdSU. Besonders 
beeindruckend sind die Erfolge 
der Ackerbauern der Gebiete 
Kustanal, Koklschetaw und Nord­
kasachstan. die diesmal die größ­
te Menge Getreide geliefert ha­
ben. „Wir haben unser Wort ge­
halten!" — lautet ein riesiges 
Transparent. Kasachstan hat zum 
vierten Mal Im Planjahrfünft ei­
ne Milliarde Pud Getreide an die 
Heimat geliefert. In der Rede auf 
dem Oktoberplcnum (1Q80) des 
ZK der KPdSU hat Genosse L. 1. 
Breshnew diesen großen Sieg 
hoch gewertet. Man erinnert sich 
unwillkürlich an die Helden der 
Ernte 80, die unlängst auf den 
weiten Feldern der Republik zu 
Ende gegangen Ist. so an die 
Kombineführer Gasls Sekstenow 
aus dem Gebiet Kustanal. Eduard 
Traxcv und Leonld Koslowski aus 
dem Gebiet Koktschetaw. Tulebal 
Mustafin aus dem Gebiet 
Nordkas a c h s t a n, an Hun­
derte andere Meist er der 
Erntebergung und des Getreide­

auf den Platz die Demonstranten­
kolonnen.

Mit unter den ersten kommen 
die Vertreter des Llchatschow- 
Werks. Der ständige Begleiter 
ihrer festlichen Märsche Ist' das 
Modell eines SIL-Wagens. Seit 
Beginn des Pianjahrfünfts hat 
der Betrieb 7 200 solche Ma­
schinen über den Plan hinaus ge­
baut.

Unter den Demonstranten be­
findet sich der Schmied A. Med­
wedew. ein Initiator des sozia­
listischen Unionswettbewerbs um 
eine vorfristige Erfüllung persön­
licher Fünfjahrpläne zum 110. 
Geburtstag des Führers der Re­
volution. Er hat sein Fünfjahr­
programm zum 22. April gemei­
stert. Gegenwärtig haben be­
reits 11 000 Werktätige des Be­
triebs diese Zlclmarkc erreicht.

In diesem Jphr hat ein neuer 
Dleselmotorwagcn das Fließband 
des Werks verlassen, der Groß­
lastzüge zu transportieren ver­
mag. Seine ausgezeichneten Qua­
litäten hat er auch während der 
diesjährigen Ernteeinbringung 
unter Beweis gestellt. Unter den 
Tausenden Kraftwagen, die auf 
den Feldern Kasachstans im Ein­
satz waren, gab es auch eine 
Kolonne von Lastern, die das 
Kollektiv während des Lenin­
schen Unionssubbotniks gebaut 
hatte.

„Die vom XXV. Parteitag er­
arbeitete wirtschaftliche Strategie 
Ist zum Hauptgesetz für die Ar- 
beltskollektive des Landes wäh­
rend des Pianjahrfünfts gewor­
den", sagt der Delegierte des 
Parteitags. Held der Sozialisti­
schen Arbeit. Werkzeugschlosser 
W. Pawlowski. „Das werktätige 
Moskau erstattet heute nicht ein­
fach Bericht über seine ruhmvol­
len Taten in den Jahren des 10. 
Pianjahrfünfts. Belm Fazltzlehen 
beurteilt die Arbeiterklasse 
streng ihre Leistungen, lenkt ihre 
Aufmerksamkeit auf ungelöste 
Fragen. Ein mächtiger Stimulus 
für eine weitere .Verbesserung 
der Arbeit Ist der sozialistische 
Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des XXVI. Parteitags 
der KPdSU geworden.“

Auf dem Platz Ist eine Kolonne 
der Vertreter eines Stadtbezirks, 
der den Namen Oktjabrsk! trägt. 
Unter den hochroten Fahnen und 
Spruchbändern sieht man das 
Emblem der Werkzeugmaschinen­
fabrik „Krasny Proletarl". Vor 
75 Jahren hat das Proletariat des 
Werks auf den Barrikaden Mos­
kaus der Revolution Treue ge­
schworen. Zu Marksteinen der 
Biographie des Arbeitskollektivs 
sind die Kämpfe gegen die Jun­
ker Im Jahre 1917, die Jahre der 
ersten Planjahrfünfte, die Ar- 
beitsaufgffbote der drohenden 
Kriegszelt geworden. In allen 
Zweigen der Volkswirtschaft 
funktionieren Werkzeugmaschi­
nen mit der Marke dieses Be­
triebs.. Den Jahrestag' des Okto­
ber begeht er mit neuen Siegen. 
Auf den Transparenten Stehen 
die Meldungen: „Fünfjahrplan 
der Realisierung der Produktion 
vorfristig erfüllt". „Überplanmä­
ßig 1 100 Werkzeugmaschinen 
gebaut".

Unter denjenigen, die heute 
zur Demonstration gekommen 
sind. Ist auch der Staatspreisträ­
ger der UdSSR Brigadier I. Mal­
zew.

„Unser Werk hat für das Plan- 
Jahrfünft nur ausgezeichnete Aus­
rüstungen geliefert", sagt er.

transports, die außerordentlich 
hohe Zleimarken im sozialisti­
schen Wettbewerb erreicht haben. 
Das Ist ein wahrhaft vortreffli­
ches Arbeitsgeschenk dem 63. 
Jahrestag des Oktober!

Über den Platz fährt ein schön 
dekorierter Wagen mit einem 
riesengroßen prachtvollen Brot­
laib. von Burschen und Mädchen 
mit goldfarbenen Äljren In den 
Händen umringt. Die Neuland- 
steppe ist erschlossen: Sie schenkt 
dem Lande Jährlich eine Million 
Pud Getreide. Die Heldentat Ist 
vollbracht — die Großtat dauert 
fort. In djesen Tagen sind die Be­
mühungen der Arbeiter der Sow­
chose. Kolchose, der Spezialisten 
und aller Werktätigen der Land­
wirtschaft auf eine bessere Vor­
bereitung der Ernte 81 und orga­
nisierte Durchführung der Win­
terhaltung des Viehs gerichtet.

In froher und gehobener Stim­
mung, einmütig die Grußworte 
von der Tribüne erwidernd, 
schreiten Vertreter der 
Werktätigen aus dem 
Auesow- und dem Kallnln-Bezlrk, 
dem Lenin- und dem Oktjabrskl- 
Bezlrk, dem Sowjotskl- und dem 
Frunse-Bezlrk sowie aus den neu­
en Alatau und Moskowskl. Die 
Bildung dieser zwei Stadtbezirke 
vor dem Feiertag ist ein neuer 
Beweis der raschen Entwick­
lung der Stadt, Das schöne Al­
ma-Ata reckt und streckt sich, es 
wird um einmalige Gebäude, 
moderne Wohngebiete reicher, 
die ein eigenartiges architekto­
nisches Ensemble bilden.

Im Festumzug auf dem Platz 
sind viele Mitarbeiter der Volks­
bildung. der Kultur, des Gesund­
heitswesens. des Dlenslleistungs- 
berelchs. Immer gewichtiger 
wird der Beitrag der Akademie 
der Wissenschaften der Republik 
zum wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt. Ihre effektiven For­
schungsarbeiten reichen von der 
Mikrowelt bis in die endlosen 
Welten des Weltalls. Heute rap­
portieren die Wissenschaftler 
über Ihre neuen Errungenschaf­
ten, Uber die Hebung der Rolle 
der sowjetischen Wissenschaft in 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft, in der kommunistischen

„Die Hauptsache für uns sind 
gegenwärtig die morgigen Lei­
stungen. In seiner Rede auf dem 
Oktoberplenum des ZK der 
KPdSU hat Leonld lljltsch Bresh­
new erneut betont, von welch 
großer Bedeutung der weitere 
Aufstieg des Maschinenbaus ist. 
Vor kurzem Ist in unserem Be­
trieb eine elektronisch gesteu­
erte Werkzeugmaschine cntwlk- 
kelt worden. Mit llifer Serlenfer-. 
tlgung, die die Mühe von Tausen­
den Arbeitern erleichtern soll, 
wird das Kollektiv bereits vor 
dem-XXVI. Parteitag der KPdSU 
beginnen."

„Es lebe der proletarische In­
ternationalismus — die erprobte 
end mächtige Waffe der interna­
tionalen Arbeiterklasse!" — die- , 

,’e Losung des ZK der KPdSU 
findet den wärmsten Anklang Im 
Herzen Jedes Sowjetmenschen. 
Dio Werktätigen des „Krasny 
Proletarl" leisten eine große Bei­
steuer zur Zusammenarbeit mit 
den sozialistischen Ländern, wo 
ihre Erzeugnisse ’ gut bekannt 
sind. Ein prägnantes Beispiel der 
brüderlichen Freundschaft ist der 
Beitrag des Kollektivs zur Schaf­
fung der Werkzeugmaschinenbau­
fabrik In Hanoi — des Erstlings 
der Industrie des sozialistischen 
Vietnams.

Über den Kolonnen schweben 
Losungen, die die Einheit und 
Geschlossenheit der Länder der 
sozialistischen Gemeins c h a f t 
hochpreisen. Die ganze fort­
schrittliche Menschheit weiß, daß 
die UdSSR und andere sozialisti­
sche Länder das Hauptbollwerk 
des Friedens darstellen, daß So­
zialismus und Frieden untrenn­
bar sind.

Schulter an Schulter mit den 
Vertretern des „Krasny Proleta- 
ri" schreiten über den Platz Ihre 
Kollegen — die Arbeiter und 
Konstrukteure des Werks „Sergo 
Ordshonikldse". Unter den vie­
len Meldungen von den Arbeits­
großtaten des Kollektivs gibt es 
auch diese: „Der Betrieb Ist mit 
dem Internationalen Preis .Golde­
ner Merkur' gewürdigt worden." 
Die in diesem Werk gebauten 
Ausrüstungen gelangen In Dut­
zende Länder. Die hoho Qualität, 
Leistungsfähigkeit und Betriebs­
sicherheit der sowjetischen Ag­
gregate gestatten es ihnen, mit 
den besten Mustern der ausländi­
schen Firmen erfolgreich zu kon­
kurrieren. Man kennt diese Ma­
schinen auch in den Entwick­
lungsländern. Ihrer Internationa­
ler Pflicht getreu, erweist die 
Sowjetunion den Ländern, die 
sich vom Kolonialjoch befreit 
haben, Hilfe In der Schaffung 
der nationalen Ökonomik, In der 
Heranbildung von Kadern für die 
Volkswirtschaft, in der Entwick­
lung der Wissenschaft und Kul­
tur.

Einen Stromerzeuger, um­
ringt' von Ketten brennender 
Glühbirnen, sieht man auf der 
Bildanlage, mit der die Werktä­
tigen des Moskauer Werks für 
elektrische Fahrzeugausrüstun- 

.gen „ATE-l" auf den Platz kom­
men. Die Auflagen des Pianjahr­
fünfts sind hier In allen technisch­
ökonomischen Kennziffern er­
füllt, zum 7. November ist hier 
überplanmäßig für 18 Millionen 
Rubel produziert worden.

Das Recht, in den ersten Rei­
hen zu schreiten, ist heute denje­
nigen zugeblliigt, die den größ­
ten Beitrag zu den Erfolgen des 
Kollektivs geleistet haben. Ge­

Erziehung der Werktätigen. Die 
Zahlen und Fakten auf den 

’ Tragbildern zeugen von fier Er­
weiterung des Netzes der Klubs 
und Filmtheater, der Bibliothe­
ken und Krankenhäuser, von 
der Immer besseren Befriedigung 
der gewachsenen Bedürfnisse der 
Bevölkerung.

Festen Schritts gehen über den 
Platz die Erben der revolutionä­
ren, Kampf- und Arbeitstraditio- 
nen der älteren Generationen — 
viele Tausende Studenten. Schü­
ler von Fach-, Berufs- und allge­
meinbildenden Schulen.

Den lichten Idealen des Mar­
xismus-Leninismus zutiefst erge­
ben, demonstriert unsere Jugend 
Ihre ständige Bereitschaft, unter 
der Leitung der teuren Partei 
und des Komsomol auch weiter­
hin auf Lenins Weg zu gehen, 
sich noch aktiver am kommunisti­
schen Aufbau zu beteiligen. Die 
Aufmachung der Festkolonnen 
spiegelt die väterliche Fürsorge 
der Partei und des Staates für 
die Kinder, für ihre Schulung. 
Erziehung und Erholung wider. 
Eino Gruppe von Kindern qteigt 
auf die Tribüne und überreicht 
den Leitern der Republik Blu­
men.

Die traditionellen Festumzüge 
der Sowjetmenschen widerspie­
geln die unverbrüchliche Freund­
schaft und Brüderlichkeit aller 
Nationen und Völkerschaften. 
Über dem Platz wehen Staats­
flaggen der UdSSR und aller 
Unionsrepubliken. Viele De­
monstranten haben farbenfrohe 
Nationaltrachten an.

„Es lebe der proletarische 
Internationalismus — die erprob­
te und mächtige Waffe der Inter­
nationalen Arbeiterklasse!" steht 
auf dem Transparent, das nun 
Uber dem Platz schwebt. Wie 
das ganze Sowjetvolk sind die 
Einwohner von Alma-Ata soli­
darisch mit allen für Frieden. 
Freiheit. Unabhängigkeit, sozia­
len Fortschritt, Sozialismus 
kämpfenden Kräften, sie billigen 
und unterstützen einmütig die 
konsequente Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung, Bunte Luftbal­
lons. Herbstblumen und rote 
Fahnen sind gleichsam ver­

meinsam mit seinen Kollegen be 
telligt sich auch W. Legkow, Trä­
ger des Lenlnordens und des 
Ordens der Oktoberrevolution, 
am festlichen Umzug. Über 20 
Jahre hat er dem Betrieb gewid­
met, der für ihn zu einer Heim­
stätte geworden ist.

„Im vorigen Jahr haben wir das 
60jährige Jubiläum des Werks 
begangen. Jedoch es wird mit Je­
dem Jahr Immer Jünger", er­
zählt der Aktivist. „Ständige Su­
che nach Neuem, Enthusiasmus 
sind die charakteristischen Merk­
male unseres Kollektivs."

Zum Aktionsprogramm ist für 
uns der Beschluß des ZK der 
KPdSU über die Vervollkomm­
nung des Wlrtschaftsmcchan'.s- 
mus geworden, dessen Wichtig­
keit das Oktobcrplenum des ZK 
der KPdSU erneut betont hat.

Der Betrieb erzieht den Men­
schen eine schöpferische. Einstel­
lung zur Arbeit, das Gefühl der 
Verantwortung für die übertrage­
ne Sache an und sorgt auch stets 
für die Jfebung ihres Wohlstands. 
In diesem Jahr werden zum Bei­
spiel 200 Familien der Arbeiter 
und Angestellten neue Wohnun­
gen erhalten.

Das zehnte Planjahrfünft wur­
de zu elnor wichtigen Etappe der 
konsequenten Realisierung des 
Kurses der Partei auf die Ver­
sorgung Jeder Familie'mit einer 
komfortablen Wohnung. Viele 
Bauorganisationen der Haupt­
stadt berichten schon heute über 
die Erfüllung der Aufgaben des 
Pianjahrfünfts. Darunter ist das 
führende Kollektiv des Woh­
nungsbaukombinats Nr. 3, das 
47 500 Wohnungen gebaut hat.

„Wir wollen die Bauverfahren 
verankern, die bei der Errichtung 
der olympischen Objekte ange­
wandt wurden. Letztere fanden 
bekanntlich bei den Sportlern und 
nun auch bei den Neusiedlern ei­
ne sehr hohe Einschätzung", sagt 
der Leiter der Taktstraße N. Par- 
schln, 'Inhaber des Ordens des 
Roten Arbeitsbanners.

Die Demonstration dauert fort. 
Im Meer von Fahnen, Transpa­
renten und künstlerisch ausge­
führten Dekorativbildern sind be­
kannte Namen: ..Pariser Kommu­
ne". „Hammer und Sichel“, 
,,Gasverarbeitungswerk Nr. 3".

Neue frohe Farben. In aen Son­
nenstrahlen aus dem für den 
Herbst so ungewöhnlichen blauen 
Himmel, schillernd, fließen über 
der Kolonne ounte Stoffe. Die 
Textilarbeiter des Kombinats 
„Trjochgornaja Manufaktura" 
tragen über den Platz stolz ein 
Transparent mit der Meldung: 
„Im Planjahrfünft sind 67 Millio­
nen Meter Stoffe mit dem staatli­
chen Gütezeichen produziert wor­
den“.

„Das ist viermal mehr als Im 
neunten Planjahrfünft", erläutert 
die Weberin N. Schtscherbakowa. 
Urheberin der Initiative ..Jeder 
Arbeiter erreicht die Zielmarke 
des Schrittmachers". Gleich 
1 300 anderen Produktionsarbei­
terinnen hat sie ihre persönliche 
Fünfjahraufgabe zum Fest er­
füllt. Die führende Arbeiterin, 
die ihre Erfahrungen freigebig 
der Jugend vermittelt. denkt 
großangelegt. staatsbürgerlich. 
„Besonders beeindruckten mich 
die Worte des Genossen Bresh­
new auf dem Oktoberplenum des 
ZK der KPdSU über die Verbes­
serung der Sachlage in der Pro­
duktion von Konsumgütern. Ist 

schmolzen mit den dekorierten 
Wagen, auf dem das bedeutsame 
und für die gesamte fortschritt­
liche Menschheit so teure Wort 
„Frieden" steht.

Den Umzug beschließen die 
Sportler. Dieses Jahr wird Ihnen 
besonders denkwürdig bleiben. 
Das Ist das Jahr der Olympischen 
Spiele In Moskau, wo die Ver­
treter unserer Republik 16 Gold-, 
Silber- und Bronzemedaillen ge­
wonnen haben. Straffe Kolonnen 
der Sportler und Turner' sind ei­
ne lebendige Verkörperung der 
Gesundheit, der Lebensfreude 
und Energie unserer Jugend.

Die Demonstration In Alma- 
Ata war ein neues markantes 
Zeugnis der engen Geschlossen­
heit der Werktätigen um die 
KPdSU, ihr Zentralkomitee, das 
Politbüro mit Genossen L. 1. 
Breshnew an der Spitze, der fe­
sten Entschlossenheit der Ar­
beiter, Kolchosbauern, der Intel­
ligenz der Republik, neue Siege 
Im sozialistischen Wettbewerb um 
die erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben des Jahres und des 
zehnten Pianjahrfünfts zu errin­
gen und den XXVI. Parteitag der 
KPdSU würdig zu ehren.

In allen Städten, Siedlungen 
und Dörfern der Republik bot 
das Feiern des 63. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution ein markantes be­
eindruckendes Bild der schöpferi­
schen und Arbeitsleistungen der 
Kollektive der Industrie-, Trans­
port- und Baubetriebe, der Sow­
chose und Kolchose, der wissen­
schaftlichen, kulturellen und an­
deren Einrichtungen, der unver­
brüchlicher Einheit der Kommu­
nistischen Partei und des Vol­
kes. der Freundschaft und Brü­
derlichkeit aller Nationen und 
Völkerschaften, der einmütigen 
Billigung der Innen- und Außen­
politik der KPdSU, ihres Zen­
tralkomitees. des Politbüros des 
ZK mit Genossen L. I. Breshnew 
an der Spitze.

Alleiorts demonstrierten die 
Teilnehmer der Oktoberfeierlich­
kelten Ihr Bestreben, die Aufga­
ben und sozialistischen Verpflich­
tungen des Jahres und des gan­
zen Pianjahrfünfts erfolgreich 
abzuschließen, den bevorstehen­
den Parteitag der teuren Lenin­
schen Partei mit neuen Leistun­
gen zu ehren. (KasTAQ)

das doch unsere ureigene Sache., 
und wir nehmen das sehr zu Her 
zcn. Richtig sagte Leonld lljltsch' 
Hauptsächlich kommt es darauf 
an, die Organisation der Arbeit 
gut zu durchdenken und die Be 
mühungen verschiedener Indu 
strlezwelge zu vereinen, von de­
nen die Produktion von Massen 
bedarfsgütern abhängt. Das trlfit 
auch auf unser Kombinat .Trjoch­
gornaja Manufaktura' — nicht 
immer noch versorgen uns die 
Lieferanten rechtzeitig und In er­
forderlicher Menge mit Roh- und 
Farbstoffen und mit allem Nöti­
gen. Wenn nur die Versorgung 
geregelt wird, und wir werden 
uns schön Mühe' geben-; mehr 
Kattun. Satin und andere Stoffe 
zu liefern."

Stolz auf Ihre Arbeitssiege, 
schreiten die Arbeiterinnen der 
Konfektionsvereinigung „Bolsche- 
wltschka" In einer Kolonne, die 
man 'zu Recht ..golden" t nennen 
kann. Am rechten Flügel befin­
den sich die führenden Produk- 
tlonfiarbclterlnnen, die den Titel 
„Meister goldene Hände" führen: 
die Aktivistinnen des Pianjahr­
fünfts A. Komarowa, N. Podchit- 
kowa, W. Gridnewa. ihr Arbeits- 
gold erleuchtet gleichsam den 
Weg den neben ihnen gehenden 
Lehrlingen, von denen viele zum 
erstenmal das Ehrenrecht erwor­
ben haben, In der Kolonne der 
Demonstranten auf dem Haupt­
platz des Landes zu ziehen und 
der Heimat über die Erfolge des 
Kollektivs zu berichten.

In der Vereinigung ..Bolsche- 
wltschka" ist es zum Gesetz ge­
worden: Sobald In die Abteilung 
Nachwuchs kommt, wird Jeder 
Abgängerin der Fabrlk-Bcrufs- 
schule eine erfahrene Lehrmeiste­
rin zugeteilt. In den 30 Jahren 
Ihrer Arbeit batte z. B. die 
Staatspreisträgerin der UdSSR 
W. Gridnewa mindestens 50 
Lehrlinge. Manche wurden Mei­
ster, Brlgadiere.

Auf dem Platz sind die Vertre­
ter des Tlmlrjasew-Bezirks. Und 
wie immer sind neben ihnen die 
Abgesandten der Moskauer Sow­
chose und Kolchose.

Das festliche Moskau begrüßt 
In ihrer Person alle Ackerbauern 
und Tierhalter. Besonderer Bei­
fall gilt den Werktätigen Kasach­
stans. well auf den Feldern der 
Republik ein neuer Arbeltss’.eg 
errungen ist — In die staatlichen 
Kornkammern sind mehr als eine- 
Milliarde Pud Getreide einge­
schüttet worden.

Es spricht der Held der Sozia 
llst'.schen Arbeit. Staatspreisträ­
ger der UdSSR. Schriftsteller 
Michail Alexejew;

„Am lag aes Volksfestes des 
Großen Oktober erinnern wir uns 
unbedingt auch an den Land­
mann. der uns das tägliche Brot 
liefert. Nicht fern Ist die Zelt, 
wo das Forum der Kommunisten 
beginnen wird. An seiner Arbeit 
werden sich auch die Ackerbau­
ern beteiligen — Menschen, >die 
große Lebensweisheit und Ar­
beitserfahrungen besitzen, auf die 
das ganze Land horcht. Denn es 
die Erfahrungen der wahren Her­
ren des Bodens sind, die ihn ergie­
big und die Zukunft darauf schön 
machen. Heute, bei unserem größ­
ten freudigsten Fest, möchte ich 
dem Getreidebauern, dem Sä­
mann meinen großen Dank sa­
gen."

Hand in Hand mit den Werktä­
tigen Moskaus schreiten In den 
Festkolonnen S c h r 1 f tsteller. 
Künstler, Schauspieler, die einen 
schöpferischen Beitrag zur Fe­
stigung des Bündnisses von 
Kunst und Arbeit leisten und In 
ihren Werken die heroischen Ge­

Die Ideologische Erziehungsar­
beit Ist ein komplizierter und 
verantwortlicher Prozeß. Man 
hat es ständig mit Menschen zu 
tun. die verschiedene Lebensauf­
fassungen und verschiedene Ein­
stellungen zur Erfüllung ihrer 
Bürgerpflicht haben. All das for­
dert von den Polltlnformatoren 
und Lektoren hohes berufliches 
Können. Bildung, Belesenheit 
und berufliche Kultur.

Das Leben hat anhand konkre­
ter Beispiele bewiesen, daß die 
politische Erziehungsarbeit eine 
schöpferische Sache Ist. die nur 
Menschen mit Berufung dazu. 
Eutausgebildete Personen leisten 

önnen, die fähig sind, Ihre Zu­
hörer fortzureißen.

Im Bereich Nr. 12 Fernmelde- 
und Signalwesen der Eisenbahn­
station Eklbastus wird die ganze 
politische Massenarbet vom Par-' 
telkomltce des Eisenbahnknotens 
unter der Leitung von Lydia Bu- 
djan geführt, gelenkt und über­
wacht.

|m Betrieb gibt es eine Pollt- 
Informatorengruppe aus sieben 
Personen. Jeder informiert seine 
Zuhörèr über das Geschehen Im 
In- und Ausland. An der Spitze 
dieser Gruppe steht Anatoll Ka­
sanzew. Obermechaniker In der 
Kontrollprüfstelle.

Sobald der Beschluß über die 
weitere Festigung der Arbeits­

Propagandisten lernen
Im Rayon Sarkand, Gebiet 

Taldy-Kurgan. wird der Schu­
lung der Propagandisten große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Hier 
werden regelmäßig methodische 
und theoretische Konferenzen ab­
gehalten. es funktioniert eine 
Schule der Propagandakunst Im 
System der politischen Komso­
molaufklärung. In einem der 
Jüngsten Seminare hörten sich 
die Propagandisten den Vortrag 
,1980 — ein Jahr der Stoßar­
beit" an und erörterten Fragen 
der Methodik- Ober die Erfahrun­
gen der Auswertung von Metho­

den zur Hebung der Effektivität 
der Schulung sprach der Propa­
gandist der Schule für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus J. 
Becker.

Zur Ausbildung der Propagan­
disten werden weitgehend offe­
ne Unterrichtsstunden durchge­
führt. So wurde auf dem Jüngsten 
Seminar das Lwower Abteilungs- 
Fließverfahren der Milchproduk­
ten und dessen Einführung in 
die Praxis behandelt.

Woldemar WEISS

stalten der Erbauer des Kommu- 
n.smus verkörpern

in jedem, Bezirk acr Haupt­
stadt gibt es Forschungsinstitute, 
Laboratorien oder Lehrstühle In 
Hochschulen. Vorbei ziehen nun 
die Wissenschaftler Moskaus — 
Menschen, die den Aufruf der 
Parte:, die Effektivität der For-1 
schungen zu steigern und die Ver­
bindung mit der Produktion en­
ger zu festigen, mit Taten er­
widern. Es sind Menschen, die 
fest entschlossen sind, all Ihre 
Kräfte und Kenntnisse für die; 
würdige Ehrung des XXVI. Par­
teitags aufzubieten. Ihren schöp­
ferischen Beitrag zu allen Berei­
chen der Volkswirtschaft des Lan­
de zu mehren. Da gehen Men­
schen, die den Weg zu neuen 
kosmischen Siegen bahnen, und 
von der Tribüne aus werden sie 
von den Kosmoshelden begrüßt 
und bedankt.

„Wir waren Zeugen einer In 
der Geschichte n.e gesehenen 
Heldentat — des 185täglgen be­
mannten Fluges Leonld Popows 
und Valerl Rjumlns", sagt der 
Fliegerkosmonaut der UdSSR A. 
Leonow. „Das Ist ein vortreffli­
ches Geschenk dem Volk und dem 
Land vor dem Großen Oktober, 
ein würdiger Rapport der Partei 
am Vorabend Ihres XXVI. Partei­
tags. Der Flug meiner Freunde 
wird die vaterländische Wissen­
schaft durch neue Kenntnisse 
über unseren Planeten und den 
ihn umgebenden Raum berei­
chern und weitgehende prakti­
sche Anwendung finden. Dieser 
Flug, an dem auch die Kosmonau­
ten der sozialistischen Bruderlän­
der tellnahmcn, hat bewiesen, daß 
die Freundschaft unserer Völker, 
verbunden durch den gemeinsa­
men sozialistischen Aufbau, nun 
auch durch kosmische Bande ver­
eint ist."

Und wieder Ist die Jugend auf 
dem Platz. „Mit der Partei — 
zu Arbeit und Heldentaten" — 
das Ist die Losung der Jugend, 
die dem Vermächtnis Lenins treu 
Ist, das Ist die Losung ihres Vor­
trupps — des Komsomol der 
Hauptstadt.

Über ihrq Arbeitsleistungen 
berichtete die Jugend der Partei 
und dem Volk am Geburtstag des 
Leninschen Komsomol. Gewichtig 
sind die Tatsachen dieses Rap­
ports: Spürbare Resultate ergab 
die von den Moskauer Komsomol­
zen gestartete Bewegung, dem 
63. Jahrestag der Revolution mit 
einem persönlichen Arbeltsge- 
schenk autzuwarten. Der Unions­
trupp „Oleg Koschewoi" hat sich 
an die Bauobjekte des Pianjahr­
fünfts begeben. Die heutigen Lei­
stungen der Jungen Menschen 
werden in die Biographie des Le­
ninschen Komsomol gleich Dne- 
progess und Magnitka, Neulander­
schließung und Bratsker Wasser­
kraftwerk eingehen.

Nochmal wogt über dem Platz 
eine purpurrote Welle — mit ro­
ten Wimpeln salutiert dem Okto­
ber unsere Junge Ablösung. Die 
Jungen und Mädchen schwören 
Treue der Sache Ihrer Väter, der 
Sache der Revolution. Ewig le­
bendig sind die Ideen des Okto­
ber! Und gleichsam als Bestäti­
gung dessen klingt- das bekannte 
Lied über Lenin und Oktober.

Der Oktober Ist stets mit uns. 
In unseren Taten und in unseren 
Herzen. Treu dem Vermächtnis 
Lenins, mehrt das Sowjetvolk 
durch seine friedliche. • schöpfe­
rische Arbeit die Macht der Hei­
mat.

Den Bericht vom Roten 
Platz erstatteten die Korres­
pondenten der TASS M. Bo- 
rodynja, W. Woinow. L. Jer­
makowa, W. Serow, J. Cho- 
rewa.

disziplin und die Minderung der 
Kaderfluktuation in der Volks­
wirtschaft veröffentlicht war. wur­
den in allen Abteilungen und 
Diensten Aussprachen zu dieser 
Frage organisiert. Es werden 
Treffen mit den Werktätigen an 
Ihren Wohnorten in den Siedlun­
gen abgehalten. Dorthin begeben 
sich der Betriebsleiter, der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomi­
tees, der Sekretär der Parteior­
ganisation. In diesen Ausspra­
chen werden alle Fragen der Ar- 
belts- und Lebensbedingungen 
gestellt und beantwortet.

Angeleitet von Raissa Gurina 
wirkt ein Rat für kommunistische 
Erziehung der Werktätigen. Der 
Rat steht In Tuchfühlung mit der 

' Schule und dem Rat Junger Spe­
zialisten.

Die ganze politische Massenar­
beit auf diesem Streckenabschnitt 
zielt auf die Aktivierung des so­
zialistischen Wettbewerbs um 
die erforlgrelche Erfüllung der 
Aufgaben des Schlußjahres und 
die Vervollkommnung aller For­
men der ideologischen Erzie­
hungsarbeit. Als Kriterium oer 
Bewertung dieser Tätigkeit gilt 
das Endergebnis der Arbeit Je­
des einzelnen und des ganzen 
Kollektivs.

Nikolai KASANZEW
Gebiet Pawlodar
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Lew OSCHANIN

Der erste Kommunist Rußlands

Aurora
In den weißen Nächten von

Petrograd 
entflammte der rote Morgen.., 
Mein Zeitgenassel 
Leg deine Hand 
aul die Stirn des Erdballs: 
steigt oder fällt 
das rebellische Fieber?

A

/Des ändert sich: 
Jahreszeiten und Daten, 
Erd- und Sternkarten, 
Gedanken und Gefühle, 
Wegweiser und

Geschwindigkeiten, 
Auch die Posten 
am Lenin-Mausoleuni. 
Ja sogar die Steine 
auf dem Roten Platz... 
Die Menschen ändern sich! 
Sic kommen und gehen...
Aber seit dem hallenden Schlag 
des Weltkammertons, 
»eit der Aurora-Salve, 
bleibt eins unveränderlich — 
unsere Blutfarbc!
Für immer und ewig 
schlägt das reinrote Morgenherz 
iMscres guten Gewissens, 
unserer Revolution!
Wir sind ihre Blutstropfen, 
mein Zeitgenosse, 
wo immer es auch sein mag: 
in den funkelnden Arterien 
der Walzwerke, 
in den nachtfarbesien Venen 
der Kohlengruben.
in den frühlingsweiten Lungen 
der Jungfernerde, 
in den klobigen Muskeln 
der Bergwâldcr, 
in den feinen Hirnrâtden 
der Forschungsstätten-.

A

immer steige 
das rebellische Fieber 
des umgewälzten.Planeten! 
Mein Zeitgenosse!
Stark und scharf 
ist der tückische Gegenwind. 
Was kann er aber?
Er löscht nicht, 
vielmehr entfacht er 
die Fackeln unserer Herzen, 
die sich dem Licht 
der künftigen Morgenröten 
stolz nähern — 
so wie die Rublnstemc des

Kremls 
den hohen Himmelsgestirnen!

A DAM SCHLIEF seinen gewöhnlichen gesun- 
7 * den Schlaf. Er erwachte plötzlich, wie von 

einer Eingebung. Niemand hatte ihn geweckt. Oku­
row war schon wach und kleidete sich an.

„Wohin so früh?" Adam sprang auf.
„Es ist Zelt. Die Stunde hat geschlagen."
„Ich gehe mit. Mit dir in deinem Trupp!"
Am Werkstofflager der Fabrik kamen die Ar­

beiter von Okurows Kampftrupp zusammen. Adam 
schätzte Ihre Zahl auf 70 oder 80 Mann. Okurow 
rief sie nach einer Liste auf, sein Gehilfe über­
reichte Jedem eine Schußwaffe. Adam blieb als 
letzter — er war noch nicht In der Liste. Er trat 
entschlossen hinzu und sagte kurz:

„Mir eine Sol- 
datenfllntc." An 
seiner Mütze trug 
er schon wie die 
anderen ein rotes 
Band.

Roh PFLUG

Roter 
Oktober
Die Morgenfrühe 
schwebt | lammengerötet 
über dem Heimatland 
wie unsere Fahne 
mit Hammer und Sichel ' 
in arbeitsgewohntcr Hand,

Roter Oktober, 
mein Roter Oktober, 
freudiger Sonnenstrahl, 
Roter Oktober, 
wir grüßen dich heute 
zum drciundsechzigsten Mal.

Von Weißgardisten, 
von Schwarzen Baronen 
und Kulaken bedrpht, 
strebten wir vorwärts 
und hielten zusammen, 
bckämften-Hunger und Not.

Lang, lang ist es her... 
Die ruhmreichen Jahre 
sind jetzt Geschichte schon. 
Wohnort der Freiheit 
und Sinnbild des Friedens — 
blüht die Sowjetunion.

Staudämme ändern 
die Strömung der Flüsse, 
Rodeland wird bestellt.
Unsere Sputniks 
und Raumfahrtschitle 
bewundern die ganze Welt.

Fahnenumflattert 
schwingen sich Kampflieder 
hoch über Berg und Tal.
Roter Oktober, . 
dich feiern wir heute 
zum drciundsechzigsten Mal!

Um Okurows 
Lippen spielte ein 
Schmunzeln, er 
nickte seinem Ge­
hilfen zu. Adam 
nahm die Waffe, 
besah sie mit 
Kennerblick, prüf­
te das Schloß.

„Patronen?'*
Er bekam sei­

ne Anzahl Patro­
nen und trat dann 
zu den anderen. Schon rief der nächste Komman­
deur seine Leute auf. Dieselbe Prozedur wiederhol­
te sich. Mehrere Hundert bewaffnete Arbeiter mit 
roten Bändern an den Mützen füllten den Fabrik­
hof.

Keine Reden, keine hochtrabenden Worte. Alles 
war einfach, für Jeden verständlich. Die Komman­
deure warteten auf den Befehl des Stabschef;.

Man raunte einander zu. Len’.n sei bereits Im 
Smolny und leite den Aufstand. Die Nachricht be­
lebte die Gesichter der Arbeiter, aufmunternde Zu­
rufe und Bemerkungen wurden einander zugewor­
fen. Nach und nach wurden dfe Kampftrupps weg- 
gcschlckt. Zum Smolny. Zur Militärschule. . gum 
Zentralen Telegraphenamt. Zum Ministerium des 
Inneren... Im Eilmarsch zog eine Kolonne Matro­
sen mit wehenden Mützenbändern und blinkenden 
Waffen am Fabriktor vorbei. Dumpf ct'schollen- 
entfernte Schüsse.

Okurows Trupp blieb bis zum Nachmittag un­
tätig. Dann zog auch er ab.. In militärischer Ord­
nung marschierten sie durch die Straßen. Sie be­
setzten ein großes weißes Gebäude mit hohen Fen­
stern. über denen Schnörkel wie verschlungene 
Zierpflanzen aus Gips gegossen waren. Die Hälfte 
des Trupps löste die Patrouille an der In der Nähe 
gelegenen Brücke über einen Newaarm ab. Die 
Nacht verlief ohne größere Zwischenfälle.

Gegen 10 Uhr hatte der Kampftrupp den Be­
fehl bekommen, in die Nähe des Zentrums vorzu­
rücken. Offenbar hatten andere Rote-Garde-Truppen 
einen ähnlichen Befehl erhalten. Der Ring zog sich 
enger um den Winterpalast.

Die Nachricht wirkte wie ein Neujahrsgeschenk. 
Eine freudige Aufregung ging durch die Reihen. 
Doch mahnte Okurow an militärische Pflicht und 
Disziplin. Es erscholl das Kommando zum Auf­
bruch. In gemessenem Marschtritt zog der Trupp 
los — zum Schloßplatz.

der Bolschewik
(Aus „Gesprengte Fesseln")

Von der Stelle aus, wo Okurows Kampftrupp 
auf weitere Befehle wartete, konnte Adam den 
ganzen Schloßplatz überblicken.

Wie lange standen die Rotgardisten da: zwei, 
drei oder mehr Stunden? Niemand hätte es sagen 
können. Sie waren alle von einer .Unruhe -ergriffen, 
einer Spannung, und jeder -wollte, daß' sich' diese 
Spannung bald lösen möge. Der in den kahlen 
Asten raschelnde Wind, die in der Luft irrenden 
einzelnen Schneeflocken, das Plätschern des Was­
sers an dem nahen Granitufer wollten die Kämpfer 
bisweilen ablenkcn. aber gleich wieder stellte sich 
die frühere angestrengte Erwartung ein: „Jetzt 
muß cs kommen!"

Und es kam.
Ein greller Feuerschein wie ein jäher Blitz 

leuchtete weit hinter ihnen auf, und gleich darauf 
donnerte ein Schuß, so unverhofft und gewaltig. cia>. 
Adam zuckte, wie von einer unsichtbaren Hand ge­
stoßen. Eine Sekunde lang hing der donnernde 
Schall über der Stadt, und eine Sekunde darauf 
herrschte Totenstille, als hielte die ganze Welt den 
Atem an. Dann brach's los. Trockenes . Geknatter, 
von Maschinengewehren. Salven und einzelne Ge­
wehrschüsse erschollen von allen Selten. Jetzt er­
hob sich auch Okurows Mannschaft, viele rechts und 
links von ihr. Und von Jenseits und aus dem Tore- 
Adam schoß, lief, schrie wie alle.

Wie eine Welle kamen die Stürmenden heran. 
Adam schleuderte Jemand zur Seite und rannte 
weiter. Er fühlte eine Art Befriedigung darin, daß 
er hier seine unbändige Muskelkraft hemmungslos 
anwenden konnte, so hatte er es schon lange ge- 
wolitl

Jetzt drängten sie in das Innere. In diesem Mo­
ment erblickte Adam Mitro. Der winkte Ihm zu: 
Immer wacker drauflos, Adam!

Es war ein hoher weiter Raum mit vielen wei­
ßen Säulen. Noch klatschten Schüsse. Vorwärts 
stürmten die Rotgardisten. Eine breite Treppe, mit 
teuren Teppichen belegt, führte hoch, wo Gold- 
Verzierungen, blinkten- Auch Adam lief duhln. Da 
hörte er Okurows Kommandoruf:

„Slawin. Spengler, zu mir!"
„Ihr habt diese Tür zu bewachen, Keine Seele 

roln. keine raus. Mit dem Kopf bürgt ihr dqfürl"
Sic sahen, wie andere Türen bewacht oder ge­

sprengt wurden, wie entgeistert dreinschauende

Woldemar HERDT

Vermächtnis
Ich frage mich oii, 
wer meine Ahnen waren: 
Sind sie die Sprosse von Adam, 
dem Mann aus Erde, gewesen 
oder mit Repins verlumpten 
Wolgatreidlern verwandt? 
Unfaßbar scheint es. 
und doch ist es wahr, 
daß in unseren Adern

David WAGNER

Handschrift
Unsre Großväter, schreibunkundlg, 
kannten die Schreibregeln 
trotzdem gut.

Den Aufsatz Im Oktober 
schrieben sie fehlerlos 
mit Bajonettspitzcn,

das Blut fließt
von beiden Geschlechtern: 
von Adam erbten die Väter 
die unvergängliche Liebe

-zur Mutter Erde 
und von den „Bprlaken“.— 
die Kraft und Gedpld, 
ihr schweres Schicksal zu schleppen. 
Geliebt haben unsere Almen die Erde, 
aber sie hatten keine.
geschleppt haben sie ihr Joch 
und wurden's nicht los.
Auch mir hinterließen sic 
dieses erbärmliche Erbe, 
jedoch der Oktober 
machte mich glücklicher als sic.

Sic setzten pünktlich 
den Schlußpunkt 
unter das Alte. 
Den neuen Satz 
fingen sic mit einem 
Großbuchstaben an.
Als wir anfingen zu buchs’abieren, 
war der Oktober-Satz 
bereits geschrieben.
Mit fester Hand 
setzen wir 
unsre Zeichen. 
Schlote ragen 
wie Ausrufezeichen 
in den Himmel.

Herren hcrauskamen. wie sie unter starker Bewa­
chung abgeführt wurden. Endlich kam die Reihe an 
die von Adam und seinem Kameraden bewachte 
Tür. Auf die laute Forderung zu öffnen, wurde sic 
von Ihnen aufgeschlossen. Ein Häuflein vor Angst 
bebender Menschen — fast alles Bediente aes 
Schlosses — flehten um Gnade. Okurow sammelte 
seine Leute.

Inzwischen war im Smolny der Zweite Allrussi­
sche Sowjetkongreß der Arbeiter und Soldatende­
putierten zusammengetreten, an dem auch Bauern- 
dcputlertc teilnahmen. Der Kongreß nahm den von 
Lenin verfaßten Aufruf „An die Arbeiter, Soldaten 
und Bauernl" an:

„Gestützt auf den 
Willen der gewalti­
gen Mehrheit der Ar­
beiter, Soldaten und 
Bauern, gestützt auf 
den in Petrograd 
-vollzogenen siegrei­
chen Aufstand der 
Arbeiter und der 
Garnison, nimmt der 
Kongreß die Macht 
in seine Hände."

Und weiter: „Der 
Kongreß beschließt: 
Die ganze Macht 
geht allerorts an die 
Sowjets der Arbei­
ter-, Soldaten- und 
Bauerndeputlcr't e n 

über, die eine wirkliche revolutionäre Ordnung zu 
gewährleisten haben."
R und zwei Jahre war Adam Spengler fern 

von seinem Heimatdorf Steinfeld gewesen. 
Es lag noch wenig Schnee, genauso wie damals, 
als er. vorr Zwei Gendarmen begleitet, für lange 
Zeit von seinem Dorfe, seiner Familie Abschied 
nehmenjnußtc. Es hatte sich- alles anders gewendet. 
WerTiätte si?tj das auch nur träumen lassen! Auch 
er. Adam, war ein anderer Mensch geworden. Da­
mals war er ein gehetztes Wild, das sich zwar auf- 
lehht und wehrt, aber den von allen-Seiten einstür­
menden feindlichen Mächten unterliegen muß. Heu­
te ist er ein freier Mensch.

Steinfeld schien ihm ärmer, elender, als es ehe­
dem war. Die Lehmhäuschen wirkten noch kleiner, 
niedriger. Armséllg sah das Kirchlein aus. sogar 

.eile-meisten Holzhäuser, waren dürftig. Nur die 
Windmühle auf der Anhöhe fuchtelte herrisch mit 
Ihren Flügeln, und Mühlhenses Eckhaus auf dem 
Kirchenplatz, frisch getafelt und gelb gestrichen, 
glich einem Butterweck Im Mai. Arm und elend 
sah es in Adams Wohnung aus. Bleiche Gesichter, 
große, glanzlose Augen. Jorg war hocjigewachsen. 
aber dünn wie eine Gerte. Der Kleinste —'s Adam- 
che — lag krank. Er erkannte den Vater nicht, 
sah Ihn mit leeren Augen an und wandte sich ab. 
Denn Sepp hätte der Vater beinah nicht erkannt, 
er war pockennarbig.

„All waren sic krank, all durch die Bank, aber 
Ich habe dir deine Buben erhalten", sagte Regina 
trübselig schmunzelnd. .Jetzt, Adam, sieh zu. wie 
du sie erhältst."

„Es war eine Krankheit unter den Kindern aus 
gebrochen", erklärte sie weiter. „Im Sommer ver­
ging selten ein Tag. daß nicht ein, zwei Kinder auf 
den Friedhof getragen wurden. Der Pater sagte, 
es sei eine Strafe Gottes. Am meisten hatte diese 
Strafe die armen Leute getroffen."

Regina war nur noch ein Schatten. Sie war zu 
schwach, ihre Freude an den Tag zu legen. Nur 
spärliche Tränen sickerten in einem fort aus Ihren 
Augen, ohne daß sie es selbst wollte, Ja sogar be­
merkte. Sie sah ihrem Adam in die Augen, irrte 
In der Stube umher, wollte efwas-turu- .zupfte an 
dem Bettfnäntelchen. rückte einen Stuhl zurecht, 
und die Tröpflcln rannen und rannen.

Für den Rest Seines Geldes hatte Adam in der 
Stadt einen Laib Brot erstanden und zuletzt noch 
ein Hemd, gegen .zwei Teeglas voll Erbsen ver­
tauscht. Das gab Jetzt eine herrliche Suppe, ein 
wahrer Schmaus. . . -

Jorg wich, nicht von der Seite seines Vaters.
„Gelt, Babe, Jetzt schaffe mr wieder In der 

Schmied? Ich kann Jetzt aach Schun helfe, ich bin 
schon zehn Jahr alt."

Adam fand wenig Worte. Er saß und schwieg 
erregt, preßte die Lippen aufeinander, erlebte und 
verarbeitete. In seinem Sinn all das, was cr hier 
sah und hörte. Er kam zu dem klaren, kurzen 
.Schluß: Hier In Slelnfeld hatte die Revolution der 
Arbeiter und Soldaten noch .nicht gesiegt, hier 
gab es noch keine Sowjetmacht. Mit welcher Zu­
versicht und Freude hatte er seine Heimreise ange- 
tretenl Dort, im fernen Petrograd, war alles so ge­
worden, wie Adam cs sich nicht besser wünschen 
konnte. Schon am Tag nach der Sturmnacht er­
schien das erste Gesetz der sozialistischen Revo­
lution — über den Frieden. Da sah man doch 
augenscheinlich, wer Jetzt das Wort führte. Acht 
Monate waren Jene dran, und nichts als „Krieg bis 
zum siegreichen Ende." Jetzt: Schluß mit der dum­
men Totschlägcrcl. Frieden! Bastal Jeder bleibt bei 
dem Selnlgcn. ohne Eroberungen. Die Vertreter 
des Volkes, Leute aus allen Gegenden des Landes, 
die zum 11. Sowjctkopgreß gekommen waren, bil­
deten eine neue Regierung, eine Sowjetrcglerung, 
Und wen stellten sie an die Spitze? Lenin! Jenen 
Mann, der für Adam der Inbegriff der Gerechtig­
keit war. Als die Nachricht zu den Arbeitern kam, 
als an allen Ecken der Beschluß des Sowjctkongres- 
scs ausgehängt war, freute sich Adam wie ein 
Kind. Er drückte seinen Freund, daß die Knochen 
krachen.

„Mllro, Drugl Gerade so Ist cs geworden, wlo 
Ich Immer gesagt habe. Jetzt wird alles gutl Jetzt 
kann Ich ruhig nach Hause fahren."

Land hat cr mir und Freiheit gegeben 
und das heilige Vermächtnis dazu: 
Nicht nur lieben soll ich die Erde, 
auch ihre-Schätze vermehren, 
genießen soll ich'die-Freiheit 
und sie auch für andre erkämpfen. 
Ich erfüll' dieses Gebot 
des Großen Oktober, 
und auch euch, Kinder und Enkel, 
bleibt cs als wertvollster Schatz: 
Hütet cs wie euren Augapfel, 

denn cs war 
der schlichstc Traum 

unsrer Ahnen.

In den Himmel 
malen Düsenflugzeuge 
unsre Warnungen... 
Regelrecht 
setzen wir 
Punkte — Punkthäuser. 
Immerfort 
schreiben wir 
Häuserzeilen.
Wir schreiben sic ein 
in das Buch 
der Geschichte.
In diesem Buch 
liest heute 
die ganze Menschheit.

Er hatte Augen, 
die durch geualltc Wolken 
den blauen Himmel und die Sonne sehen konnten — 
die Augen des ersten Kommunisten Rußlands.

Sein R war weich, und cr sprach nicht laut, 
aber die ganze Welt hörte über die Köpfe 
der Gendarmen hinweg seine Stimme — 
die Stimme des ersten Kommunisten Rußlands.

Er hatte ein gewöhnliches Menschenherz, 
aber wenn es in Sibirien schlug, 
stellten wie auf Radiowcllen 
die Arbeiter von Petersburg ihre Herzen ein — 

.auf das Herz des ersten Kommunisten Rußlands.

In Schuschenskoje sah ich einen Stiel — 
einen gewöhnlichen Fcdcrsliel, 
aber mit ihm — Blatt für Blatt —

Rudolf JACQUEMIENIm Winterpalast
. (In der Nacht auf den 2(5. Oktober 1917)

Frontstiefol stürmten über Marmorstufen 
und Schüsse durch die Prunkgemächer dröhnten 
nach der „Aurora" grellem Fcucrblitz... 
Und Rußlands Volk, von Lenin aufgerufen, 
— das mitleidslos gepeitschte, frech verhöhnte — 
nahm von der Zarenresidenz Besitz.
...Die Tür flog auf zum Kleinen Speisezimmer, 
wo Zar und Zarin oft .geruht zu speisen“, ' 
und mit des Ziergolds warmem. Widersdiinuncr 
Vermischte sich der kalte Glanz von Eisen.
Von Bajonetten drohend ausgestrahlt.
Und dreizehn „provisorische" Minister, 
die ihre letzte Zuflucht hier gefunden,

3
Dann kam noch das Gesetz über den Grund und 

Boden., über dle-ArbeUerkentrolie. Aoam hatte sich 
alle diese wichtigen Dokumente verschafft und ver­
wahrte sie wie ein Kleinod. Dlgse Papiere wäret! 
•Jetzt seine Stütze; die Stütze aller armen Leute.

Jetzt, wo er das Elend seiner Jamlllc sah. das 
Elend aller Dorfarmen in Steinfeld, griff seine 
Hand von selbst nach der Rocktasche, wo er das 
Teuerste geborgen hielt. Diese Gesetze müssen 
auch hier Gültigkeit haben, müssen der sozialisti­
schen Revolution zu Ihrem Recht verhelfen.

Es hielt ihn nicht zu Hause. Er war es gewohnt. 
In und mit der Masse, mit dem Voise, un.er Men­
schen gleicher Gesinnung zu sein, wo einer des an­
deren stütze war und aue zu einem Ganzen ver­
knüpft und verknotet warem Am Abend stapne er in 
breitem Schritt zu seinem Freund Anton. Ule Freu­
de des Wiedersehens war Innig, aoer scniaff und 
matt.

„Wie gelifs?"
„Schlecht, Bruderl Schlechter kann's net mehr 

geile. Es pfeift grad noch der letzten Tutt!"
„Wie sieht's aen überhaupt im Dorf aus? Wie 

geht 's Gespräch unter den Menschen?"
Anton san seinen F reund etwas betremdet an und 

sagte statt einer Antwort: „Kom, wolle mol beln 
Aimc-Hannes spüle gehe!"
AM NÄCHSTEM ABEND konnte die Stube des 

Armen-Hannes die Spielgaste kaum lassen. Es 
waren einige Frontsoldaten gekommen, nie Adam 
krältlg beistanden und ihm zustimmten. Lackmanns 
Anton. der am ersten Abend meist schwieg, nahm 
Jetzt energisch tür Adam Partei. Der Österreicher 
Janusch meldete sich zu Wort und sagte. Adam 
habe ganz recht, alle müßten ihn unterstützen und 
auch- in Steinfeld Revolution -machen.- Mtt einigen 
Frontsoldaten hatte Adam eine besondere Unterre­
dung.

Zu Hause aber stand Immer wieder die Frage: 
Was kochen, was essen? Schon gleich am ersten 
Tag hatte Adam seinen Schmiede In Augenschein 
genommen. Jorg wich nicht von seiner Seite, er 
wollte unbedingt zeigen, daß er Jetzt auch etwas 
gelte. Adam stöberte den Rücken eines alten 
Mähmaschlnenmessers auf — echter Stahl. Daraus 
schmiedete er Küchenmesser. Auf so etwas ver­
stand er sich gut. Gegenstände des häuslichen Be­
darfs waren rar. Die Messer fanden Absatz auf dem 
Markt. Adam tauschte einige Glas Hirse und 
Schrotmehl ein. Ein Teeglas war Jetzt das einzige 
Maß. In der Stadt konnte man Stücke Aluminium 
finden, ein. Metall, das bis dahin unbekannt war. 
Adam machte sich eine Form und goß Eßlöffel. 
Schon drei Jahre lang waren keine Eßlöffel auf­
zutreiben. Dio im Dorf gebräuchlichen Holzlöffel 
zerbrachen allmählich. Es war so wett, daß In man­
chen Familien die Suppe In zwei Schichten gelöf­
felt werden mußte, well cs auf Je 2—3 Menschen 
nur einen Löffel gab. So suchte Adam Auswege 
aus der Not. Er wollte keinem von Jenen vor die 
Augen gehen, die noch Mehl und Getreide In Fül­
le hatten. Er sorgte aber nicht nur für seine Fami­
lie. Es gab viele, die am Rande ihrer Möglichkei­
ten angelangt waren, darunter Frauen, die Ihre 
Männer verlören hatten oder deren Männer noch 
an der Front waren. Es mußten Maßnahmen ergrif­
fen werden, revolutionäre Maßnahmen. Adam lag 
manche Nacht und überlegte, wie die Arbeiter in 
Petrograd vorgegangen wären. In Gedanken frag­
te er seinen Freund Okurow um Rat.

.Was tun, Mitro? Schau wie es bet uns aussieht. 
Wir haben hier keinen Sowjet, keine Kampftrupps!' 
Und cr hörte Mitro sagen: ,Na, und du, Adam? 
Hast du nichts in diesen Jahren gelernt? Du bist 
doch ein Bolschewik!'

Der Junge Hecht, der Komiteevorsitzende, war 
gerade In die sauber gefegte Stube getreten. Er 
zog seinen neuen, noch nach Gerbe riechenden 
Schafpelz nicht aus.

„Was hämmer dann heut vor. Schreiber? Viel­
leicht brauch Ich heut gar net do zu sitze?"

Der Schreiber überlegte eine Minute lang, sah In 
den halbleeren Kanzlelschrank hinter sich, wie 
nach einer Antwort suchend.

Da tat sich die Tür auf, und herein schob sich, 
den Kopf unter den Türrahmen gebeugt. Adam. 
Dicht hinter Ihm, als ob einer den anderen vor sich 
herschiebe — drei, vier, fünf,.. Der Schreiber 
zählte Im stillen bis neun,..- Männer mit roten 
Streifen an den Kappen. Dem Hecht blieb der Mund 
offenstehen. Fünf von den Männern — er war so 
verblüfft, daß er sie gleich erkannte — hatten Sol- 
datenfllnten über der Schulter hängen. Adam ver­
biß ein Lächeln und bemühte sich, ernst zu bleiben. 
Hecht starrte die Männer noch Immer wortlos an. 
Der Schreiber fand zuerst die Sprache.

„Sagt, Männer, was ist euer Begehr?"
Darauf Adam:
„Wir sein die Krassna Gwardla. Wir sein Bol­

schewik!. wu die Gerechtigkeit In die richtige 
Wcggclelse führe. Guck nor, Hecht, daß du uns 
gut kennst."

Einige Männer hatten sich auf die Bank gesetzt, 
die die ganze Wand einnahm, die anderen standen 
um Adam.

„So, und Jetzt haben wir einige Fragen an dich. 
Erstens: Es war 'n strenger Befehl, alle Waffe ein- 
zusainmeln. Hast du den Befehl erfüllt?"

„Ich han's zwaamol bei dr Gemaa vermeldt." Er 
war verlegen, suchte nach Worten. Plötzlich, laut 
und ärgerlich auf die Bewaffneten zeigend. „Do 
sein se — füge sich dr Owrlgkelt net."

„Für die da hast du ausgesorgt. Die trage ihre 
Flinte recht mäßig. Aber deinem Schwäher seine 
Buben, dein Dicke seine?" 

war ein Buch geschrieben, 
das zur Bibel der Revolution wurde.

Dort sah ich Menschen, 
die er lächeln und Apfelbäume setzen 
und Schlittschuhlaufen gelehrt hatte. 
Wir sind seine Kinder, seine' Enkel, seine Urenkel. 
Wir sind seine Partei und sein Volk.
Er hinterließ uns seine Stimme, seine Augen, 

sein Herz.
Und jedesmal vor einem neuen Parteitag 
müssen wir all das Persönliche beiseite werfen 
und uns nach seinem Herzen prüfen.
Das Ist schwer.
Aber wir haben selbst diesen Weg gewählt — 
den Weg des ersten Kommunisten Rußlands.

Deutsch von Robert WEBER 

sahn plötzlich sich umringt von Rotgardisten 
und von Matrosen, die, kurz angebunden, 
die Namensliste lasen „handgemalt“.

Die dreizehn Exminister spürten schlottern 
die weichen Knie in ihren guten Hosen; 
und sic gerieten voller Angst ins Stottern 
beim Anolick der bewaffneten Matrosen, 
der Arbeiter in ihrer Arbeitskluft.

Ein unscheinbarer Mann mit Hut und Brille, 
erklärte sic für abgesetzt, verhaftet.
das sei des Kriegsrats und des Volkes Wille! 
Und da die Abgesetzten dümmlich gafften, 
schob man sie unsanft an die frische Luft...

Die Zarenuhr auf der Kaminkonsole, 
Kronzeugin jener großen Zeitenwende, 
blieb damals — wohl vor Schreck! — 

für Immer stehn.
Doch ihre Zeiger sagen'» unverhohlen;
Die neue Zeit begann, die alte war zu Emde 
nach ÂUtternacht — genau um 2 Uhr’ 10!

Er Jappste wieder: „Drauß, im Schulan..."
Einer der Rotgardisten ging und brachte eine 

Flinte, aber ohne Schloß, einen verbogenen Säbel 
und ein Bajonett. „Des Istailes!" konstatierte er.

„So", sagte Adam und wandte steh an seine Ka­
meraden: „Hinter Jene, die ihre Flinten versteckt 
halten, machen wir uns. Und es soll Ihnen sauer 
aufstoßen, da bin ich guter Mann dafür."

An den Komiteevorsitzenden:
„Die zweit Frog: Wie hast du die armen Witwen 

und Walsen, die Soldatenweiber und .Krüppel ver­
sorgt. die vor Hunger geschwollen sind?"

„Laut Beschluß vom Komitee hamr zehn Pud 
Korn ausm Gemelndespelchcr geschrote und den 
Notleidende ausgeteilt."

„Zehn Pud. wo das halbe Dorf hungert. Die ei­
nen haben die Speicher voll, die anderen nagen 
am Hungertuch."

„Mir sind die Leut all egal... Es sein schwere 
Zelte, do hat keiner was übrig."

„Uns sln se net egal. Für uns Ist arm und reich 
wie rechts und links, wie schwarz und weiß."

Zum Schreiber:
„Genosse Sekretär, seid so freunllch und guekt 

in den Büchern nach, wieviel Getreide Im Magazin 
liegt und wer von den Wirten sein Teil noch nicht 
In den Gemclndefonds geschüttet hat."

Der so höflich angeredete Dorfschreiber blätter­
te bereitwillig, schrieb etwas auf einen Zettel.

In diesem Moment traten noch zwei bewaffnete 
Männer ein. Adam winkte ihnen freundlich zu;

„Was habt Ihr ausgerichtet?"
„Hier sind die Schlüssel von der Mühl und vom 

Malterkastcn. Das Malterkorn haben wir gewogen, 
es sind 17 Pud und 26 Pfund. Der Müller Ist nicht 
zuverlässig — er beruft sich in allem auf den ’Ka- 
saln'."

„Ich denk. Genossen Rotgardisten, wir bestim­
men Lackmanns Anton zum Kommissar In die 
Mühl und geben Ihm den Altpeter Jaschkc zur Be­
wachung mit. Das gesamte Malterkorn wird unver­
züglich gemahlen und den Ärmsten ausgeteilt. In 
Zukunft wird statt das fünfte Maß nur aas zehnte 
als Mahllohn erhoben. Die Landlosen werden ganz 
befreit. Ist's euch so recht?" .

Laut stimmten affe zu.
„Da. Anton. haste die Schlüssel und handle, wie 

es einem Bolschewiken zusteht."
Der Schreiber merkte, aus welchem Loch der 

Wind pfiff. Ihm gefiel das resolute Vorgehen 
Adams. Daher erfüllte er dessen Auftrag prompt 
und ehrlich..

Im Magazin müssen laut Bücher 22 Pud Roggen, 
39 Pud Welzen und 5 Pud Hirse liegen. Laut Ge­
meindebeschluß sollten 500 Pud Samenkorn und 
200 Pud zu Verpflegungszwecken elngeschüttet 
werden.

„Hannes, und du, Nlklos. Ihr setzt euch Jetzt ne­
ben den Genossen Sekretär und geht die Dorfliste 
durch. Vermerkt, wieviel Jeder zu schütten hat. 
Nehmt so eine Richtschnur: Wer unter 5 Deßjatin 
Aussaat hat. wird ganz befreit. Von 5 bis 10 
Deßjatin ein halbes Pud vom Deßjatin. Über 10 
Deßjatin Aussaat — ein Pud vom Deßjatin. Ist es 
recht so. Genossen Rotgardisten?"

Es gab keine Widerrede.
„Jorg Arzer und Franz Stadelmann, Ihr zwei 

geht und ruft den Mühlhense her."
Sie kamen schneller, als Jemand vermutete, mit 

dem hageren, kleinen, durch seine Hinterlist und 
Habgier bekannten Hense zurück.

„Was hun Ich dann verschuld't. Vorsteher, daß 
Ihr mich mit so strenger Bewachung komme laßt, 
mich alten, kranken Mann?"

„teil han euch net verlangt. Vetter Hense." 
Adam fiel ihm ins Wort.
„Wir, Ule Krassna Gwardla oder Bolschewik!, 

wolle paar korzc Worte mit euch rede."
Der Alte blinzelte, als ob er nicht genau sehe, 

und sagte kläglich: „ich kenne euch Jo gar net. 
Ihr Männer."

„Gleich werd ihr uns kennclerne. Ihr habt euer 
Magazinfrucht noch net geschütt."

„Jo. Jo, Ich hun geschütt.“
„Genosse Sekretär, guckt mal nach, wie die 

Bücher lauten."
„38 Deßjatin Aussaat, 8 Pud entrichtet.“
„Hört Ihr, Vetter Hense? 30 Pud Weizen bringt 

Ihr In einer Stunde ins Magazin. Und merkt euch 
— Spaß wird nicht gemacht."

Der Alte sank auf die Bank. Seine Augenlider 
flatterten wie Nachtfalter. Mit krähender Stimme;

„Gott sei mir gnädig! Dreißig Pud! Doch muß 
Ich erst nochsehe. ob sich net etwas Malterfrucht 
zusammengcleppert hot."

„Die Maltcrfrucht schlagt euch ganz ausm Sinn, 
die hat schon Ihren Platz. Auch die Mühl kennt Ihr 
vergesse."

Jetzt streckte er den dünnen Hals und vergaß 
das Blinzeln. Seine Stimme wurde quietschend, als 
er aufschrie:

„Krawul! Räuber!" Er packte sich mit beiden 
Händen am Kopf: „Krawul. mel Hab und Gutl Ihr 
treibt mich von Haus und Hof!"

Adam ruhig: „Heut npeh net, Vetter Hense. 
Aber ihr könnt euch bereit halte. Ihr könnt Im Ar- 
me-Hannes seine Baracke ziehen und der Hannes 
In euer Haus. Der kann aach mol in einem schönen 
hölzernen Haus wohnen. Und jetzt — wie gesagt: 
30 Pud In einer Stunde. Wenn ihr Hilfe braucht, 
schick Ich paar Mann mit."

Der Alte stülpte eilig seine Mütze auf und sprang 
hinaus, wie von einem tollen Hund gejagt.

„Ich glaub. Genossen", wandte sich Adam wie­
der an seine Kameraden, „wir bestimmen den Ar-

(Schluß S. 4)



• Seife 4 • • FREUNDSCHAFT • 8. November 1980

Tapfere
Spät in der Nacht schrillte 

das Telefon und riß den MUlzfeld- 
wcbcl Aubaklrow aus dem 
Schlaf...

Die Pferde liefen in vollem 
Trab. Die Räder des Bauern­
wagens quitschten eintönig. Im 
Osten begann sich der Himmel 
zu färben. Die frühe Morgenstun­
de und das monotone Rattern 
machten Nabl Aubaklrow und 
seinen Gefährten schläfrig.

...Nebclschwaden zogen über 
die Steppe: Der vom Winterschlaf 
erwachte Boden atmete. Das Feld 
breitete sich Jetzt nach allen 
Richtungen aus, denn die Raine 
waren von Traktor und Pflug auf­
geräumt worden. Keine Streifen 
mit Disteln und vergilbtem Gras 
trennten Jetzt die Grundstücke 
der Bauern. Es war nun Ihr ge­
meinsamer. ein ganzer Acker... 
Man schrieb 1929, den ersten 
Kolchosfrühllng.

Die Sonne war hochgestiegen 
und strahlte wie die Gesichter 
der Männer, die die Pferde- und 
Ochsengespanne mit den Eggen 
führten. Laut schallten ihre Stim­
men über dem gepflügten Acker. 
Nabl schwang lustig seine Peit­
sche. Doch plötzlich war das Och­
senpaar verschwunden. Anstatt 
der Peitsche hatte der Junge das 
Lenkrad des ChTAS's ergriffen. 
Er steuerte den Traktor mit si­
cherer Hand. Laut ratterte der 
Motor. Die Lerche, die trillernd 
zur Sonne cmporstelgen wollte, 
verstummte erschrocken und 
stürzte kopfüber hinab. Der zwei­
te Schuß krachte. Der Traktor 
schwankte, und Nabl fiel unter 
die Räder...

...Der Mlllzfeldwcbel erwachte 
von einem heftigen Stoß. Der

Mit gesellschaftlichem Pflichtbewußtsein
Bekanntlich besteht die Kraft 

der" Rcchtsschutzorganc unserer 
Gesellschaft, darunter der Miliz, 
in Ihrem engen Verbundensein 
mit den breiten Massen der Werk­
tätigen. Die Sowjetmenschen bil­
ligen die gerechten Handlungen 
der Miliz und unterstützen sie in 
Ihrer alltäglichen, nicht leichten 
Arbeit. Tausende freiwillige Mi- 
llzhelfer treten Abend für Abend 
Ihren Dienst an. um als Mitglie­
der der Volksabtellungen zur 
Aufrechterhaltung der öffentli­
chen Ordnung beizutragen. Außer 
Ihnen gibt es ehrenamtliche Mit­
arbeiter der Miliz. Ich möchte 
über einen solchen Menschen be­
richten, der diese seine Bürger­
pflicht nicht einfach als gesell­
schaftliche Arbeit für einen Tag 
betrachtet, sondern bereits 10 
Jahre aktiv bei uns mltarbeltet.

Im Bittenkodex der Erbauer 
des Kommunismus werden unter 
anderen folgende ethische Prin­

Adam, der Bolschewik
(Schluß. Anfang S. 3)

men-Hannes zum Verwalter über den Gcmelndc- 
fonds. Und als Gehilfen geben wir ihm den Ja- 
nusch. Der Mann ist beschlagen In der Schrift und 
kann alles gut zu Papier bringen."

Zum Komiteevorsitzenden, der stumm und ver­
dattert all das verfolgte, was sich vor seinen Augen 
abspielte:

„Hecht, die Schlüssel vom Ambarl"
Jetzt wollte der sich empören.
PLÖTZLICH WAR ES AUS mit der bedrük- 

kenden Niedergeschlagenheit und dem dump­
fen Hinbrüten, mit’ dem täglichen Einerlei und der 
Hoffnungslosigkeit, überall sauste und brauste es. 
Überall wurde laut, mit voller Stimme gesprochen 
— freudig oder ärgerlich, lobend oder schimpfend, 
begrüßend oder fluchend.

„Hätt Ich schon gehört, das der Bolschcwlke- 
Adam ohgebt?"

„Mir sein alle verlöre, die Welt geht unner!" 
„Der Jüngste Tag Ist am Himmel."
„Der Teufel regiert uf der Welt und kaan gute 

Geist."
„Dem Hensc sei Mühl hanse m Lackmanns An­

ton g gewe."
„Ja. und sein Haus soll der Arme-Hannes hun." 
„Dem Dicke hanse sei zwei schönste Gäul ausm 

Stall geführt."
Am Dorfende und in den II Intergassen klangen 

andere Töne.
„Waaßt du jetzt, was die Bolschewlkc sind? Den 

armen Leuten Ihr Stütz und Hilf."
„So eine Regierung hat's auf der Welt noch net 

gewa, wo die Armen vorzieht."
„Des nenn Ich Gerechtigkeit. Dem Hensc 1s grad 

reent geschehe. Dorch unser Schwaaß und Blut hat 
der sein Reichtum zammcgeschärrt."

„E Pud Mehl uf die Seel, do kamr sich e schöne 
Zell fortstrecke."

„Mr kann doch mol wieder seine Klnner e Stück 
Brot reiche.“

Es gab auch Häuser, wo Bauern sich zur Kurz­
weil ^rsammelten und Meinungen gegeneinander 
prallten wie Feuersteine, daß es nur Funken 
sprühte.

„Recht war's net, daß aaner alles hot und der 
ander kein Stück Brot über Nacht.“

„Und m Menschen sein Hab und Gut wegnemmc, 
Ist des-recht?"

„Wer hat sich sein Lebtag härter gequält, der 
Kracharme oder der Mühlhense?"

„Des 1s von Golt so elngerlcht. daß es Arme 
und Kelche uf oer Well gebt. So war’s und so 
blclbt's In Ewigkeit."

„Hundsdreckl Des Blättchen hot sich rumge- 
dreht."

„Aach's Land wolle die Bolschewlke aufs neue 
vermesse."

„Ganz recht — uf alle lebende Seele.“
„Do schlagt a Dunnerwetter nie!"
„Geb nor acht, daß es dich net trefft."
„Ich hun uf meine sechs Menschen sechs Deßja- 

tln Aussaat, well Ich nur aan Dusch Land hun. Der 
Gabriels Dicke hot aach sechs Mensche In der Fa­

milie und 30 Deßjatln Aussaat. Is do noch n Gott 
irb Himmel?"

Adam kam erst vor Dunkelwerden nach Hause. 
Er war hungrig, aber zufrieden Regina setzte ihm 
die karge Suppe vor und meinte besorgt:

„Adam, soll dann des gut tue? Die Leut werre 
dir ufsässlg. Unner dene sind rohe Kerle, die kön­
ne dir noenm Lebe trachte.'-'

Adam tröstete sie und redete ihr die Sorgen aus.
LINES TAGES, cs war kurz vor Weihnach­

ten, wurde Adam unverhofft Ins Kolonieamt 
gerufen.

„Do is’n Vctrcter aus der Stadt komme, der loßt 
dich beordere, Adam", sagte der alte Büttel-Mar­
tin.

„Ach du Lewe Zelt, Adam. seufzte Regina 
ängstlich. Nichts fürchtete sie mehr, als Inren 
Aoamt wieder zu verlieren. Auch Adam war etwas 
stutzig. Aber er ging mutig und redete sich ein: 
Alles, was er unternommen hatte, tat er 1m Namen 
der Revolution, so wie er es von den Arbeitern In 
Petrograd gelernt hatte, wie er es ays den Reden 
und Schriften Lenins wußte. Er konnte das mit ru­
higem Gewissen behaupten. Vor dem Amtsgebäude 
stand ein Mann, der Adam schon von weitem zu- 
rlef:

„Noch gesund, Adam?“ '
„Reiher, alter Kamerad! Was vorn Wind treibt 

dann dich noch Steinfeld?"
„El, Ich wollt dich mal besuchen."
„Des 1s Jo ganz schön vpn dir. Gleich frog ich, 

warum mich der Schreiber hat rufen lassen, dann 
gehen wir zu mir."

Sie gingen hinein. Der Schreiber saß allein an 
seinem Tisch.

„Wo Ist denn der Vertreter, der mich beordert 
hat?" i

Der Schreiber deutete auf Reiher.
„Du? Ihr... Genosse Reiher? Verzeiht mir, well 

Ich mich so... so betragen hab."
„Na, na, Adam. Wir waren und sind auch heute 

noch Kameraden. Und — er sah Ihn mit lachenden 
Augen an — und Bolschewik!. Ist es soTWir haben 
gehört, daß du In Steinfeld eine ganze Revolution 
durchgeführt hqst. Die Kreisleitung läßt dir 
durch mich Ihren Dank aussprechen. Leider konn­
ten wir eurem Dorf bisher nicht mehr Aufmerk­
samkeit schenken. Jetzt scheint mir hier alles reif 
zu sein, um einen arbeitsfähigen Sowjet aus Arm 
bauern und Frontsoldaten zu wählen. Deshalb gcra 
de bin Ich hier."

Adam Heß einige seiner Rotgardisten kommen. 
Sie bekamen den Auftrag, alle Arm- und Mittel­
bauern in das Schulhaus zu einer wichtigen Ver­
sammlung einzuladen. Auch die Frauen sollten 
kommen.-Das sollte nicht geschehen wie bisher, wo 
der Büttel-Martin die Straße entlangging und aus 
vollem Halse sang:

„Hee. bei die Gmaa! Wer net kommt — n Ru- 
wel Straf!" An Jedem Haus soll angeklopft werden. 
Bloß die AusbeuterlamlUen haben kein Recht, an 
der Versammlung tellzunehmen. So hatte Genosse 
Reiher die Männer Informiert. Adam und Reiher 
begaben sich in- die Schule. Dort konnten sie sich, 
bis die Leute zusammenkamen, nach Herzenslust 
aussprechen. Sic hatten sich Ja soviel zu erzählen!

--------------------------- 10. November

Jugend
Wagen schwankte, denn die Rä­
der waren über einen Stein am 
Rand des Feldwegs geholpert. Er 
rieb sich die Augen. Über der 
Steppe dämmerte der Morgen.

„Es Ist nicht mehr weit bis 
Beresnjakl", sagte Smagulow. 
Nabls Gefährte. „Ob wir den 
Mörder finden?"

Aubaklrow saß schwelgend, In 
Gedanken versunken. Sein erster 
Kolchosfrühllng war In der Tat- 
fast so gewesen, wie er es eben Im 
Traum gesehen hatte. Freilich oh­
ne das tragische Ende.

Als sie damals den Acker be­
stellten, kam der Chefagronom 
der landwirtschaftlichen Rayon­
verwaltung Michail Rachomow 
aufs Feld. Ein stämmiger Mann 
In mittleren Jahren, schritt er 
weit aus. sich dem Säaggregat 
nähernd. Der Traktor war ste- 
hengeblleben. Der Agronom 
bückte sich und prüfte, ob der 
Samen tief genug gebettet sei. 
Der Fachmann war anscheinend 
zufrieden, und als er sich erhob, 
erblickte er neben der Sämaschi­
ne das Bürschchen mit dem ver­
staubten Gesicht.

„So ein Knirps und macht hier 
schon mltl" rief der • Agronom 
verwundert.

„Klein, aber ohol" ließ sich 
der Traktorist Fjodor Kuschlsch 
hören, der herabgestiegen war 
und Jetzt neben seinem Jungen 
Gehilfen stand. Er klopfte die­
sem wohlwollend auf die Schulter 
und erklärte: „Das Ist Nabl, mein 
Ersatzmann und außerdem Kom- 
somollcltcr Im Dorf. Sic aber 
meinten .Knlrps'! Welt gefchltl"

Der Agronom lächelte gutmü­
tig-

„So. so... Alle Achtung!" 

zipien erwähnt: „Hohes gesell­
schaftliches Pfllchtbewuutseln. 
Unduldsamkeit oel Verstößen ge­
gen die gesellschaftlichen Interes­
sen." Dieses Bewußtsein Ist bei 
Viktor Sklkewltsch, Sanitätstech­
niker der Kustanaler Hydrogeo­
logischen Schürfungsexpedition, 
stark entwickelt. Es ist sein Par­
teiauftrag. als ehrenamtlicher Rc- 
vierlnspcktor der Miliz zu wir­
ken. Er unterstützt uns auf Jede 
Welse, hilft aktiv bei der Be­
kämpfung der Rechtsverletzungen 
und der Kriminalität. Jedes Jahr 
erstattet Viktor Sklkewltsch sei­
ner Parteiorganisation darüber 
Rechenschaft.

Der Schlosser Sklkewltsch Ist 
immer gesammelt, energisch, fin­
dig und gewissenhaft. In der 
Produktion ist er als guter Fach­
arbeiter bekannt. Doch für die 
Arbeit In der Miliz reichen gute 
Fachkenntnisse nicht aus. Hier 
muß man außerdem das morali­

- Tag der Sowjetmiliz --------1—

„Ich möchte selbst Maschinen 
steuern. Könnten Sic mir dazu 
verhelfen? Bin schon sechzehn' , 
platzte der Traktorlstengehllfc 
heraus.

Die Männer lachten herzlich. 
Dach dann wurde der Agronom 
ernst und sagte etwas feierlich: 
,, Komsomolzengarde! Mit Ihr 
muß man rechnen. Fjodor zUexeJc- 
wltsch, nehmen Sie sich den Jun­
gen Mann da regelrecht als Lehr­
ling. Später schicken wir ihn 
auf einen Lehrgang!"

Die JugendJahrc... Die Komso­
molzen Michail Tschlnjukln, 
Achmysch Udlnow. Wladimir 
loschln und viele andere waren 
Dorfaktivisten, die auch am 
Kampf gegen die Feinde der Jun­
gen Sowjetmacht In den dreißiger 
Jahren mitmachten. Sic halfen 
die Kollektivierung durchführen, 
doch gab cs nicht wenige Klassen­
feinde, die sich an ihnen rächten. 
Tierlärmen und Getreidelager 
gingen in Flammen auf... Aus 
den Erinnerungen an Jene Zelt 
war das Traumbild aufgestiegen. 
Damals kam Nabl zur Miliz...

...Erst um Mittag kamen d'.e 
beiden im Dorf Beresnjakl an. 
Es war nicht groß. Ringsum er­
streckten Sich die Sümpfe der Nu- 
ra-Auen mit dichtem Weidenge­
büsch. Die Jungen Milizmänner 
waren In Zivil. Sie forschten 
mehrere Tage sorgfältig nach, 
doch obwohl viele Dorttlnwoh- 
ncr Ihnen nützlich sein konnten, 
war cs nicht gelungen, auf die 
Spur des Mörders zu kommen.

„Der Bandit hat Hunderte We­
ge. wir aber nur einen", seufzte 
Smagulow. als sic. erschöpft 
vom erfolglosen Durchstreifen 
der Gegend, sich endlich eine Ru­
hepause am Ufer des Flusses 
gönnten.

„Wir müssen und werden Ihn 
schon finden,, sind wir doch Mit­
arbeiter der sowjetischen Miliz", 
erwiderte Nabl zuversichtlich. 
„Vergiß das nicht." 

sche Recht haben, gegen die ne­
gativen Erscheinungen In . unse­
rer Gesellschaft aufzutreten. Die­
ses Recht kann Ihm niemand ab­
sprechen.

Zu beliebiger Stunde Ist Vik­
tor Sklkewltsch bereit, den Ein­
wohnern seines Reviers zu Hilfe 
zu kommen. Dazu gehören auch 
Lcbehserfahrungen, denn es gibt 
sehr verschiedene Menschen und 
Charaktere.

Der ehrenamtliche Mlllzin- 
spektor Sklkewltsch hat bereits 
wiederholt Verbrecher entlarven 
helfen. Doch besonders wäre sei­
ne Vorbeugungsarbeit zu loben, 
wobei ihm unser Inspektor Iwan 
Jagmur behilflich Ist. Ohne die 
aktive Lcbenspositlon. die Fä­
higkeit. schöpferisch zu arbeiten 
und dabei resolut zu handeln, 
würde Viktor Sklkewltsch nicht 
so viel für die Wahrung der öf­
fentlichen Ordnung leisten.

Er prüft aufmerksam die Kla­

Im Röhricht krachte plötzlich 
ein Schuß. Die Kugel pi.fl über 
Nabls Kopf. Sie drückten sich an 
den Boden im Schilf und krochen 
vorsichtig zur Laubhütte, die sie 
bald erspäht hatten. Es gelang 
ihnen, sie zu umbiegen und dem 
Mörder aus dem Hinterhalt auf 
den Lelo zu rücken. Im Handge­
menge wurde der Bandit -verwun­
det. Als er neben se.nem nun un­
gefährlichen RevolVer gefesselt 
am Boden lag, erkannten die Ml- 
llzleute den Sohn des ehemali­
gen reichen Kaufmanns des Or­
tes Trifonow, der In den zwanzi­
ger Jahren spurlos verschwunden 
war. Sein jüngstes Opfer war ein 
zwanzigjähriger Dorfaktivist...

Es war nicht der einzige ge­
fährliche Verorecher, den Nab) 
Aubaklrow später unschädlich 
machte. Für eine besonders 
schwierige Aktion wurde er mit 
dem Orden „Roter Stern" ausge­
zeichnet. Später schmückten sei­
ne Brust der Orden „Ehrenzei­
chen" und mehrere Medaillen. 
Ihm wurde auch das Abzeichen 
„Bester der Miliz" verliehen.

Der aktive Komsomolze der 
dreißiger Jahre und Kommunist 
Nabl .Aubaklrow wellt längst 
nicht mehr unter uns. Doch seine 
kompromißlose unermüdliche Tä­
tigkeit zur Festigung der Ord­
nung, die vom Großen Oktober 
Ins Leben gerufen wurde, ist heu­
te ein lichtes Vorbild, nach dem 
sich die Mitarbeiter der Abtei­
lung für Inneres des Thälmann- 
Rayons richten. Ihre Arbeit Ist 
me'st nicht mehr so angespannt 
und gefährlich wie damals. 
Außerdem haben die Milizionäre 
eine feste Stütze — dlp ehren- 
ämtllchen Helfer. Jedoch gilt es, 
nach wie vor gewissenhaft zu 
arbeiten, damit die Sowjetmen- 
schen ruhig leben und arbeiten 
können.

Wassili KOLYSCH, 
Major der Miliz a. D.

Gebiet Karaganda 

gen und Gesuche der Bürger, 
wirkt ersprießlich als Erztener, 
darunter auch unter Personen, die 
früher eine Kriminalstrafe ab- 
büßen mußten, sowie unter den 
Halbwüchsigen, die von der Miliz 
beaufsichtigt werden. Viktor Skl- 
kcwltsch ist Volksbeisitzer 1m 
Rayonvolksgericht, Mitglied des 
Rates für Schutz der öffentlichen 
Ordnung. Diese allseitige Teil­
nahme an der gesellschaftlichen 
Arbeit spricht von der sozialpo­
litischen Zielstrebigkeit des Mit­
arbeiters der Hydrogeologischen 
Schürf ungsexped 111 o n Sklke­
wltsch. der seine Bürgerpflicht 
sehr aktiv erfüllt.

Unter unseren anderen- eifri­
gen Helfern wären Peter Meier 
aus der Siedlung Moskowskl. 
Wladimir Koretschnlkow aus Wla­
dimirowka. Woldemar Weiß aus 
dem Dorf Saretschnoje und Wla­
dimir Dldenko aus der Ortschaft 
Amangeldy lobend zu erwähnen.

Viktor RUPPS, 
stellvertretender Leiter des 
Kriminalamts der Kbstanaier 
Rayonabteilung der Miliz 
Gebiet Kustanal

— Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Newrs Nest..«
Herrje, Mensche, hat sich dr 

Funde Jasch eftrsch bei seine 
Kumradc geprahlt.

„Ehr-krlct Jou aach nix ans 
Taagellcht... Ich kann c belicWig 
Sach deichsele."

Un was 1s, muß mr losse: Der 
hot in dr Tat manchmoul Frou- 
ge geregelt, die net ball' wer reg­
le könnt, awr nat'.crllch • uf sei 
Wouhl un net for die Gesellschaft.

Aamoul awr hot dr Fund mit 
selnr Klugheit doch newrs Nest 
gelegt. Um aanr ’ Vrsammlung 
hot unsr Kolchosprcdsedatel mlt- 
getellt, daß unsr Dorf gasjflzlert 
werd un daß sich dann kaanr me 
mit dene Ballone rumschleppe 
brauch. Newebel maantr Johann 
Petrowitsch, uf den Fund guk- 
kend:

„Als erschte bekomme die 
Gasleitung die Ins Haus, die was 
gut arbeite."

Selle Ouwend hat dr Jasch 
sich gefehrllch ufgeregt und 
könnt fast die ganz Nacht net 
schloufe un hot in aamfort ge- 
plschprt:

„Die Natschalstwo Iwrllst Ich 
doch... D'.e Nummer geht dene net 
dorch." •

Un am selwe Taag. wie die 
Br'.gad aus dem „Meshre'.gas" Ins 
Dorf kaam, hot dr Fund sich uf- 
gestlfflt un Ist zu dene Buwe hin.

„Sounsou". hot dr aam Junge 
Mann die Sache vorgestellt, „mel 
Liesbeth 1s krank un aach Ich 
f'.ehl mich net recht wotthl mit 
dene Ballone... Korzerhand. die 
Gasleitung muß als erschte In 
mel Wohnung."

Verdienste
Einst sprach ein Bettler Les­

sing an. Der Dichter griff In die 
Tasche, In der Gold- und Silber­
münzen lose durcheinander klim­
perten. Ohne nach dem Wert der 
herausgegriffenen Münze zu se­
hen. gab er sic dem Mann. Ein 
Goldstück! Der Bettler gab es 
bestürzt zurück. So viel verdiene 
er nicht. '

„Ach Gott", erwiderte der 
Dichter, „wieviel besäße wohl ein 
Jeder von uns, wenn ihm nur das 
zuteil würde, was er Wirklich 
verdiente?!"

Alljährlich,
Alljährlich, wenn die großen Regen fallen, 
der erste Schnee den Flockentanz beginnt, 
der erste. Frost zeigt seine scharten Krallen — 
sich unser Herz besonders klar besinnt ' 
auf jenen fünfundzwanzigsten Oktober 
im Jahre siebzehn, als in Petrograd 
des Volkes beste Söhne sich erhoben 
und üppig aufging die geheime Saat, 
die Lenin, klug mit seinen Weggefährten 
in harten, schweren Zeiten ausgesät, 
als Opfermut und Kampfgeist sich bewährten, 
und seiner Lehre Genialität.
Matrosen, Rotgardisten und Soldaten 
erstürmten kühn die Festungen der Welt 
der feisten Ausbeuter und Potentaten,

wo blutig herrschten Willkür — und das Geld 
Verjagten Zaren, Fürsten und Barone, 
das ganze, längst verhaßte Herrenpack, 
das nie gespart mit Knuten und Patronen, 
sich frisch' gespreizt in Uniform und Frack.
Der Aufstand im Oktober riß die Massen 
ztl einer wahren Volkserhebung mit 
und lehrte Millionen Schritt z,u fassen, 
wenn auch der Feind Kontc’rattackcn ritt...
...Alljährlich, wenn die großen Regen fallen, 
der erste Schnee den Flockentanz beginnt 
und unsre Fahnen rot im Rauhwind wallen — 
des Volkes Herz mit Stolz und Wohlgefallen 
auf den Oktober siebzehn sich besinnt.

Rudi RIFF

Kulturleben der RepublikWaren 
für das Volk
In der Lenin-Produk­

tionsvereinigung VEF ist 
die Serienfertigung grund­
sätzlich neuer Erzeugnis­
se, u. a. des beliebt ge­
worden Translstor-Rund- 
funk-Tonbandgeräts „VEF- 
Sigma" sowie der auto­
matischen Quasieleklro- 
nen-Fcrnsprecha n I a gen 
„Quant" gemeistert wor­
den.

„Die Qualität der Ge­
räte ist hoch". meinen 
die besten Monteure der 
Abteilung (v. I. n. r.) 
I. Gaidamatschuk. I. Tu­
tschis, I. Lobanowa und 
S. Smirnow.

-A
Die Produktionsvereini­

gung „Donezkmcbcl" er­
neuert das Sortiment ih­
rer Produktion. Großer 
Nachfrage erfreuen sich 
die jüngsten Neuheiten 
— die komfortablen Mö­
belsätze „Ugoljok" und 
„Kalmius" (im Bild),

Fotos: TASS

Der Junge Man hot for sich 
hingekl'chrt un sein Kumrad zu- 
geplunke:

„Mltjke. helfe mr dem Mann?" 
„Natlerllch muß mr helfe." 
„Was vrlangt dr dann for die 

Arwell. wann mr frouge derf?" 
hot dr Jasch geschmelchlt.

„Drelhunrt Ruwl."
„Elnvrstanne". saat dr Jasch 

un hot sich schon haamllch gt'raat. 
„Ich putz allne die Naas."

In zwaa Taag war die Gaslei­
tung im Fund seim Haus, un die 
Männr hun lijren l«ohn vrlangt.

„Buwe", höt dr Jasch gemaant. 
„drelhunrt Ruwl for zwa^ Ar- 
beltstaag ist zu viel, glaab ich... 
Dou reiche aach zwelhunrt."

Die Männr hun sich entflieh 
clrigewUlIgt un hun gesagt: 
„Gebt awr acht. daß dr's net 
nouchher bereihe werd."

Wie a paar Taag rom warn, 1s 
die blau Flamm in Funds Haus 
gelbr worre. un uf aamoul hots 
sou därmllch ufgepufft un 1s aus­
gange.

Wohl odr Iwel, dr Jasch mußt 
sich an die Fachmännr aus dere 
Gasbrlgad wende, die ball in seim 
Garte den elngrawene Ballon mit 
Rohr gfunne hun. Un fun sellne 
Buwe, was dem arme Mann aus 
dr Nout geholte hatte, war kaa 
Spur net me zu flnne...

Noch lang hot dr Prahlhans sei 
Vorell vrflucht, awr was war zu 
mache? Dr Fund muß ewe sei 
Otschered mit dere Gasifizierung 
abwarte.

Rudi ERHARDT

Her ffu te
Im Kino, aber noch häufiger 

Im Theater oder Konzertsaal Ist 
oft die Sitte zu beobachten, daß 
verschiedene Personen pünktlich 
zu Beginn der Veranstaltung 
oder Vorstellung erscheinen, sich 
setzen und es dadurch den spä­
ter Kommenden aufs äußerste er­
schweren. Ihre Plätze zu errei­
chen. Nicht selten kommt es 
dann von selten der bereits be- 
quem Sitzenden auch noch zu 
häßlichen Bemerkungen, die den 
Kunstgenuß erheblich stören und 
doch bloß In der ohnehin be­
kannten Feststellung gipfeln:

A Gast irn Restaurant zum 
Kellner- .-.Vor einer Stunde habe ich 
ein halbes Huhn bestellt. Warum 
bringen Sie es nicht?"

Kellner: „Wir warten, bis noch 
ein Gast die andere Halile verlangt, 
dann werden wir ein Huhn 
schlachten.“

A Der Pariser Akademiker Louis 
Dubois wurde eines Morgens von 
seiner Frau beobachtet, als er die 
junge Zofe küßte.

„Aber Louis!" rief sie, „in der 
Tat, ich bin überrascht!"

Der Gelehrte schüttelte den Kopf. 
„Nein, meine Teilte“, entgegnete 
er. „du bist erstaunt. Sberrascht 
sind wir."

A „Da Sie mich so fristlos ent- 
•lasscn, gnädige Frau", ruft das 
Dienstmädchen, „will ich Ihnen auch 
sagen, daß man mir versichert hat, 
ich sei nicht nur jünger und hüb­
scher als Sie, sondern könne auch 
besser küssen!"

„Hat Ihnen das mein Mann ge­
sagt?“

„Nein, der Gärtner!“
A Der Berliner Arzt Doktor Heim 

wurde zu einer schon betagten Pa­
tientin gerufen, an dereni Bett er 
bereits die ganze erbberechtigte 
Nachkommenschaft vorfand. Der 
Arzt schickte alle hinaus und un­
tersuchte die Kranke. Mit besorgter 
Miene trat er aus dem Krankenzim­
mer und sagte einem der Warten­
den, der auf ihn zustürzte: „Berei­
ten Sie die Familie schonend dar­
auf vor: die Kranke wird wieder 
gesund.“

Ton
„Dieses ewige Aufstohcn wegen 
Leuten, die zu spät kommen. Ist 
wirklich lästig."

Lassen Sie sich dadurch nicht 
provozieren, sondern antworten 
Sie höflich, aber laut und be­
stimmt: „Ja, eben deswegen kom­
me Ich Ja Immer zu spät." Der so 
Belehrte wird sich Ihre klugen 
Worte merken und sich beim 
nächsten Mal bemühen, gleich­
falls erst nach Vorstellungjbe- 
glnn zu erscheinen. Merke: Dein 
Verhalten sei nie Selbstzweck, 
sondern soll zugleich immer er­
zieherisch auf andre wirken!

Lehrreiches 
Seminar

Im Tschlmkenter Haus der 
Laienkunst fand ein zehntägiges 
Seminar für Gesellschaftstänzer 
der Dorf- und Stadtkulturhäuscr 
statt. Neben dem theoretischen 
Lehrkursus übten die Teilnehmer 
des Seminars auch verschiedene 
Tänze ein. Das Seminar wurde 
von den Leitern des Ensembles 
„Tschlmkent" Dmitri -und Olga 
Schot veranstaltet. ,

Gäste aus
der Newa-Stadt

Das Estradenenscmble „Belyjc 
Notschi" hat dieser Tage seine 
Gastspielreise im Slebenstromgc- 
blet abgeschlossen. Dieses Kollek­
tiv begeht Im laufenden Jahr 
seinen 257 Gründungstag. Tn die­
ser Zelt hat es Tausende Konzerte 
gegeben, die Achtung und Aner­
kennung von Millionen Zu­
schauern der Städte und Dörfer 
unseres Landes erworben.

Das Abschiedskonzert der 
Gäste aus der Newa-Stadt fand 
im Kulturpalajt „I. Dshansuguro- 
wa" von Taldy-Kurgan statt und 
wurde von den Zuschauern mit 
Genugtuung aufgenommen."

Fest der Musik
Im Rayon Irtyschsk. Gebiet 

Pawlodar, wurde erstmalig ein 
Tag der Musik veranstaltet, ge­
widmet dem berühmten Komponi­
sten D. Schostakowitsch. Es er­
klangen Werke von Grleg. Beet­
hoven und vielen anderen Klassi­
kern der Musikkunst.

D(e Lehrer und Schüler der 
Musikschule. In der die Veranstal­
tung verlief, spielten selbst die 
Musikstücke vor. was bei den 
Landbewohnern besonderes Inter­
esse he’rvorrlef.

Klassik auf
[der Szene

Das Opernthcater In Arkalyk 
begann seine neunte Saison mit 
dem Spielstück „Karagos" von 
Muchtar Auesow. Nicht von un­
gefähr wählte das Theaterkollek­
tiv dieses Stück — cs ist eine 
Perle der kasachischen Dramatur­
gie.

„Karagos", In dem M. Allmbe- 
towa, A. Smagulow, Sch. Jesen- 
gulow die Titelrollen spielen, 
hat den Zuschauern gut gefallen.

Preisträger 
geworden

„Zellnomorotschka" heißt die 
Agitationsbrigade des Rayonkul­
turhauses i Sergejewski. Gebiet 
Nordkasachstan. Preisträgerin des 
Republikwettbewerbs zum 60. 
Gründungstag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Während der Ernte- 

, bergung gab sie mehr als 30 
Konzerte und wurde In allen 
Siedlungen und Feldstützpunktcn 
herzlich empfangen.

Fotoausstellung 
auf Wanderung

Die Zellnograder haben sich 
mit der Fotoausstellung „Die Ar- 
belts- und Freizeit der Neuland- 
erschlleßer" vertraut gemacht, 
die vom Haus a.er Laienkunst 1m 
Foyer des Hauses der Gewerk­
schaften eingerichtet wurde.

„Hier sind 120 Fotos von 
Amateurfotografen aus Zellno­
grad. Stepnogorsk. Makinsk aus­
gestellt". erzählt Maria Timofe­
jewa. die Direktorin des Hauses 
der Laienkunst. Die Fotos wider­
spiegeln den heutigen Tag der 
Neulandcrschllcßer. ihre schöp­
ferische Tätigkeit zu Ehren des 
XXVI. Parteitages der KPdSU.

„Das Porträt". „Das Gewitter" 
von Juri Krawtschuk aus Stepno­
gorsk ziehen viele Besucher an.

Die Serie aus 11 Aufnahmen 
des Zellnograders W. Jermolcn- 
ko Ist sehr eigenartig. Zum er­
stenmal beteiligte sich an der 
Gebietsausstellung der Meister 
des Waggonreparaturwerks I. 
Prodan. Seine Arbeiten „Der 
Bauer" und „Der Tanz" sind als 
beste anerkannt.

Jetzt geht diese Ausstellung 
auf Wanderung, durch mehrere 
Betriebe der Stadt und des Ge­
biets.
Pressedienst der „Freundschaft"
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